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Donnerſtag, den 29. Juni (II. Juli) 1895. 


15. Jahrgang. ö 


Podzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
1 — 2 Abi, 
prämmteranbo, 
Wieretjähtig 2 RbL. 40 Kop. 8 


CRKKKKKKKII, 


währter Meiſter werden per 
Ring Nr. 8. 


— — — —U— — ——— 
a 


Die Cijenmöhelfahtik n. 


3iegelfirate 26. 


BB Willigfte Preiſe. 


empfiehlt eine große Auswahl von eiſ enen Weiten nach Wiener 
Art, elegant ausgeführt, Schaukel ⸗ und Schiebmiegen mit 
Verſicherung, Waſchliſchen, Velocipede, Kinde ⸗Wagen, 
Garten » Möbel und Decimal, Waagen von 5— 100 Pub, 
Liefert Stahldraht ⸗ Matratzen unter 10 jähriger Garantie, 
ſowie Polſter⸗Matratzen auf Sprung federn, Roß, u. Waldhaar, 


TOBIAS :FINKELHAUS. 


Ziegelſtraße 26, 


SInlertionägebühr:: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Roy., 
für Reklamen 15 Rop. = 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 8 Mal wöchentlich. 


XXX WWI CCN. er) 


geübte te Seidenbandwebet 


oder Weberinnen, 0 ein tüchtiger in Seidenband⸗Appretur 8 


fort zu engagiren geſucht — Nähere 


bei Max Schönwitz im Comptoir des Herrn Wm. Ginsberg, Kin Ä 
8-1 
0 KNC CNN 


Ziegelſtraße 26. 


Tobias Finkelha us, 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26, Haus Karud), 


Reparaturen werden angenommen. 
Hochachtungsvoll 


— 


H. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAT, 


im Theatergebäude 


unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Ver len und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rraselets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 


steinen; Goldene Rijouterie; 


Cigarren-. Cigarretten- und 


Zündholz-Etuis: Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für Parfums, Bonbonieren, 


leistifthalter, "Breloques, 


verschidene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE PREISE! 


1 — 
* N Tan * 05 hai taube 
f 2 und hal nde te. thel ray bes, 
Die Erbin von Abbot Caſtle. wohnte, wurde bei dieſer Gelegenheit wohl ein⸗ 
Original⸗Roman mal aus der Entfernung angeſehen. In derſelben 
von verweilte noch eine bei dem letzten Eiſenbahn⸗ 


F. Klinck⸗Lütetsburg, 


(2. Fortſetzung.) 

Sie erzählte von ihrem Aufenthalt in dem 
Haufe der geſtrengen Lady Roſe, von deren Kin 
dern, von der ganzen Verwandtſchaft, denen die 
eiternlofe Edith und fie eine große Laſt geweſen 
waren, obwohl ſie keinerlei Anſprüche an dieſelbe 
erhoben, ſondern jede von ihnen geforderte Arbeit 
gern und willig verrichtet hatten. 

„Niemand wird mehr nach mir fragen“, ſagte 
fie mit einem halben Lächeln. „Wenn Mrs. 
Ethel Grey ſterben ſollte, will Lady Roſe mich 
freilich wieder zu ſich zu nehmen, vorausgeſetzt, 
daß die Kinder noch klein find und ſie Verwen⸗ 
dung für mich hat, aber ich werde mir bis dahin 
eine andere Stelle ſuchen, Edith war immer der 
Meinung, daß es nicht gut ſei, bei Verwandten 
zu bleiben. Ich werde nach Auſtralien gehen.“ 

Ein ſchrilles Pfeifen der Locomotive dite, 
brach jäh das Geſpräch. 

„Mein Gott — was —“ 

Mary Connor war aufgeſprungen, ſie voll⸗ 
endete den angefangenen Satz nicht mehr. Ein 
Schreien, Rufen, Pfeifen, Stimmengewirr, Saufen, 
Kracher, dem laute Hilferufe folgten, wirkten 
betäubend. Auch Lilian Schmidt hatte aufge⸗ 
ſchrieen, dann nichts mehr — Mary Connor 
hatte das Bewußtsein verloren, von Grauſen und 
Entſetzen übermannt. 

Monate waren ſeitdem vergangen. 

In der Natur begann es ſich frühzeitig zu 
regen. Bereits Ende Februar war Violet⸗Balley 
das Ziel vielfacher Wanderungen, um den Duft 
der zahlloſen Veilchen einzuathmen, die hier in 
derſhwenderiſcer Fülle unter den grünenden 

ecken und im Schutze uralter Bäumen ihre 


Kelche erſchloſſen hatten. 


Unfall Verunglückte, 
Dame, deren Zuſtand bis zur Stunde noch keine 
Geneſüng gewährkeiſtele. 
Sonſt war Violett⸗Valley der abgeſchiedenſte 
Ort von der Welt, wohin ſich oft Wochenlang 
kein menſchlicher Fuß verirrte. Die Cottage der 


eine Enkelin der alten 


Mrs. Gray lag inmitten eines großen Gartens, 
von uralten Bäumen umgeben, welche zur Som⸗ 
mers zeit das romantiſche kleine Landhaus, das 
früher alljährlich die Mitglieder einer großen 
Familie in ſeinen Räumen verſammelt hatte, oft 
vollkommen den Augen Neugieriger verbargen, ſo 
doß nur der ſchwebende Rauch über ihren Kronen 
Kunde davon dieſe Einöde be⸗ 
wohnt war. 

Und doch lag die Cottage, die ſowohl durch 
ihre Bauart als megen ihrer Größe und inneren 
Einrichtung den Namen eines Landhauſes ver⸗ 
dient hätte, in faſt unmitelbarer Nähe der um⸗ 
fangreichen Beſitzungen Lord Ruthbert's, zu 
welchen wohl ehemals die von Mrs. Gray erwor⸗ 
bene Cottage gehört hatte. Sie war nur durch 
den Wald von Ruthberts⸗Hall getrennt, und vor 
einer Reihe jährlich 
zwiſchen beiden Befißungen; ein reger Pech 
entwſckelt. Das war nun freilich lange her. 
Menſchen und Dinge hatten ſich ſeitdem verändert. 
Mes, Ethel Gray war eine Dame von beinahe 
achtzig Jahren, deren Kinder mit der Zeit ver⸗ 
geſſen hatten, daß ihnen noch eine Mutter lebte. 
Ihre beiden Söhne waren von ihren Geſchäften 
und dem öffentlichen Leben ſo ſehr in Anſpruch 
genommen, daß fie ſchon ſeit acht oder neun 
Jahren nicht mehr Zeit gefunden hatten, ſich 
perſönlich nach dem Ergehen der alten Dame 
zu erkundigen. Die kurze Erholung, welche fie id 
aber in der heißen Jahreszeit gönnten, genoſſen 
ſie in eigenen Landhäuſern, deren Einrſchtung 

und Comfort mehr ihrem Geſchmacke a) 


gab, daß 


von Jahren halte fih a 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripie werden ulgt zuriagegr ll 
Nedbaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Theater 


nd DE FLRURS” 


Täglich Große Vorſtellung 


mit abwechſeindem Programm. 
Auftreten des jugendl. Duettiſtinnen⸗Paares 
„Li-La“ 
genannt „Wiener Nachtigallen“. 
Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr Abends. 
Die Direction. 
E 


An 


mit Tritt- oder Exoentsrantrieb, — ale Spe- 
cielität in anerkannt bester Ausführung. 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
Lodz, Wulezanska-St asse 75, 


Referenzen erster Firmen zu Diensten. 


alk OBUMIAIT 


Uiywsjcie szuwaksu fabrykowanego na tranie 
rybim, przez egzystujgeg od 70-cin lat flemg: 


„Jan Seydlitz“. 
Kantor i N glöwny: Warszawa, Krö- } 


> lewska Nr. 
Wiasceiciel firmy: 
Antoni Golezewski. 
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oder an der See, in einem Modebade. Es war 
wirklich eine Jumuthung, die Mutter zu beſuchen, 
die indeſſen auch Niemand an ſie ſtellte und am 
wenigſten Mr. Ethel Gray; die Anweſenheit 
ihrer vornehmen Schwiegertöchter würde die alte 
Dame ſehr wenig erfreut haben. 


Den einzigen Beſuch, den ſie in ihrer Cot⸗ 
tage in Violet⸗Balley zuletzt noch empfangen, 
war vor ſechs Jahren ihre Tochter geweſen. Die⸗ 
ſelbe hatte einen Vicar geheirathet und nur ein 
ſehr kleines Einkommen gehabt, das ihr einen 
längeren Landaufenthalt mit den Kindern bei der 
Mutter, welcher nicht nur der Geſundheit, ſon⸗ 
dern auch ihrem Haushaltsbudget ſehr zu Gute 
gekommen war, wohl wünſchenswerth und beſon⸗ 
ders angenehm hatte erſcheinen laſſen. Sie war 
jung geſtorben, bald darauf auch ihr Gatte, und 
die beiden Töchter hatten bei Mrs. Gray's 
Söhnen ein Unterkommen gefunden. Dieſer 
Familienzuwachs war aber deren Gattinneu nicht 
ſehr willkommen geweſen. Sie hatten eigene Kin⸗ 
der und fanden es nicht gerade angenehm, auch 
noch für andere zu ſorgen. Edith, die ältere, 
hatte es beſonders ſtark empfunden, daß ſie ein 
Stein im Wege war, und ſich bald zu der Groß⸗ 
mutter geflüchtet, obwohl die Einſamkeit, in 
welcher die Dame lebte, für ein junges Menſchen⸗ 
kind nicht gerade als ein paſſender und ange⸗ 
nehmer Aufenthalt betrachtet werden konnte. 
Lilian war einſtweilen in der Stadt geblieben. 
Sie hatte das ſchulpflichtige Alter noch nicht er⸗ 
reicht, und als ſie dahin gekommen war, fand es 
ſich, daß Lady Roſe Gray ſie nur ungern miſſen 
wollte. Sie zeigte ſich als eine äußerſt zuver⸗ 
läſſige kleine Perſon, die den Kindern geradezu 
unentbehrlich war und überdies für ſich ſelber 
keine Anſprüche machte. 


So war Lady Roſe keineswegs davon erbaut 
geweſen, als die Schwiegermutter, nachdem Edith 
geſtorben war — der Himmel mochte wiſſen, an 
welcher Krankheit, denn ſie hatte Eſſen und Trin⸗ 
ken in Hülle und Fülle, aber ſehr wenig Arbeit 
gehabt, kategoriſch Lilian's Kommen verlangt 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, 4 . VP. oder deren 


In Warſchau: bug ne gr Annoneen » Dureau 
In Moskau: L. Bohabert, L. und Z. Metal & Co. 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 
an den Herrn Finanzminiſter. 


Auf Unſern Befehl haben Sie die Ver⸗ 
e awilgen der kaiſerlich chineſiſchen Re⸗ 

gierung und den von Ihnen auserwählten franzö⸗ 
fiſchen und ruſſiſchen Banken und Bankhäuſern 
bezüglich der von der chineſiſchen Regierung zu 
emittirenden chineſiſchen 4proz. Gold⸗Anleihe v. 
J. 1895 zum Nominal⸗Kapital von vierhundert 
Millionen (400,000,000) Francs übernommen. 
Infolge deſſen befehlen Wir Ihnen: 
J. In den Fällen, wo aus irgend welchen 
Gründen die zur Einlöſung der Termin⸗Coupons 
und der amortiſirten . der chineſiſchen 
Aproz. Goldanleihe v. 1895 erforderlichen 
Summen nicht zur ene Friſt zur Dispoſi⸗ 
tion der mit dieſer Einlöſung betrauten Banken 
und Bankhäuſer geſtellt werden, dieſe Banken und 
Bankhäuſer mit den hierzu erforderlichen Mitteln 
für Rechnung der Ruſſiſchen Regierung unter 
den von Ihnen feſtgeſetzten Bedingungen zu ver⸗ 
ſehen, und 

II. die der chineſiſchen 4proz. Goldanleihe 
v. J. 1895 bezüglich der Annahme in Krons⸗ 
Derfat und zur Sicherſtellung der Aceiſezahlun⸗ 
gen zukommenden Rechte und Vorzüge zu be⸗ 
ſtimmen. 
Das Ociginal iſt von Seiner Kaiſerlichen Mas 
jeftät Höchſteigenhändig unterzeichnet. 

„Nikolai.“ 


Peterhof, den 23. Juni 1895. 


Juland. 


St. Petersburg. 
— Das Journal de St, Petersbourg ſchreibt: 
„Das Abkommen behufs Feſtſtellung der Bedin⸗ 
gungen der von Rußland garantirten chineſiſchen 
Anleihe iſt am 24. Juni (a. St.) durch den 
Miniſter des Aeußeren und den Finanzminſſter 
einerſeits und den chineſiſchen Geſandten anderer⸗ 
ſeits unterzeichnet worden. Zugleich wurde der 
Vertrag zwiſchen dem chineſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten und Vertretern des mit der Emiſſion der 
Anleihe betrauten franzöſiſchen Bankhäuſer unter⸗ 
zeichnet. Dieſe Finanzoperation beſchäftigt feit 
lange die allgemeine Aufmerkſamkeit und giebt 
zu den extravaganteſten Commentaren in manchen 
Ed ER m a mn nn TE ee rn m nn 
hatte. Sie wußle ſehr wohl daß die Nichte, 
durch Niemanden im Haushalt erſetzt werden 
konnte, obwohl fie derſelben faſt täglich die Ver⸗ 
ſicherung gegeben hatte, daß es ſehr ſchwer falle, 
auch noch für die Kinder von Verwandten Sorge 
tragen zu müſſen. Sie machte aber nicht den 
leiſeſten Verſuch, Mrs. Ethel Gray zu bewegen, 
ſich nach einer anderen Hilfe umzuſehen. Da⸗ 
durch würde fie das Zugeſtändniß gemacht haben, 
daß alle ihre Klagen bezüglich der Laſt, welche 
ihr perſönlich aus Lilian 's Aufenthalt in ihrem 
Haufe erwachſen ſej, unberechtigt geweſen, und 
Lady Roſe war viel zu klug, um ſemals eine 
Schwäche ihres Charakters zu verrathen. 
So hatte Lilian Smith das Haus ihrer 
Tante verlaſſen, um nach Violet⸗Valley zu 
gehen. 
Mrs. Ethel Gray erwartete die Ankunft 
ihrer Erkelin mit größter Ungeduld. Edith's 
Tod hatte ihr erſt gezeigt, * unentbehrlich die 
Enkelin ihr geworden war. Sie fühlte ſich aber 
hilfsbedürftiger als je zuvor, beſonders da ihr 
Augenlicht ſehr geſchwächt war und ſie ſich nicht 
ohne Führerin fortbzwegen konnte. Wie groß 
aber war ihr Schrecken geweſen, als man ihr fett 
der ſehrlichſt erwarteten Hilfe eine Schwerkranke 
— eine Verunglückte ins Haus gebracht hatte, 
welche monatelang die ſorgfältigſte Pflege in 
Anſpruch genommen, ohne daß es gelungen war, 
eine Wiederherſtellung herbeizuführen. 


Erſt ſeit kurzer Zeit war der Leidenden das 
Bewußtſein zurückgekehrt, aber noch immer ſtark 
getrübt. Die Phantaſien wollten kein End⸗ 
nehmen. Sie verharrte mit einer beſorgniß⸗ 
erregenden Hartnäckigkeit dabei, daß fie nicht 
Lilian Smith. ſondern Mary Connor, jenes ent⸗ 
8 Geſchöpf ſei, das vermuthlich den alten 

Grafen Saunders vergiftet hatte. Erſt ſeit 
acht Tagen war ſie nicht mehr darauf zurück⸗ 
gekommen, wie denn auch ſeit dieſer Zeit 
ii ſichtbare Wendung zum Guten eingetre⸗ 
en war. 


Mrs. Gray fühlte ſich überzeugt, daß ſie 


Organen der ausländiſchen Preſſe Veranlaſſung. 
Man hat ſich bemüht, den Zweck zu ergründen, 
den Rußland verfolgen konnte, indem es der 
chineſiſchen Regierung einen jo: bemerkenswerthen 
Dienſt anbot, und man iſt ſelbſt ſoweit gegangen, 
ſich zu fragen, ob das große aſiatiſche Reich fich 


nicht der Gefahr ausſetze, ſich Rußland gegenüber ö 


in eine Art Vaſallenverhältniß zu begeben, in⸗ 
dem es die ihm angebotene Garantie annahm. 
Die Erklärung dieſes Anerbietens iſt indeſſen ſo 
klar gegeben durch die geographiſche Stellung der 
beiden Mächte und die Beziehungen, welche 
zwiſchen denſelben ſeit mehr als drei Jahrßun⸗ 
derten beſtanden haben, daß es vernünftigerweiſe 
nicht anders denn als die logique Consequenz 
einer vollkommnen klaren Lage betrachtet werden 
kann. In der That, giebt es auf dem Erdball 
zwei Mächte, welche eine gleich unermeßlich aus⸗ 
gedehnte Grenze zwiſchen ſich hätten und für die 
iufolgedeſſen ein klareres Intereſſe zur Pflege 
der Beziehungen guter Nachbarſchaft und Freund» 
ſchaft beſtände? Wieviel Mann müßten ſie nicht 
unterhalten, um dieſe Grenze zu bewachen, wenn 


die Beziehungen zwiſchen den beiden Reichen nicht 


ſolche geweſen wären, als fie in der That find ? 
Derartige Beziehungen entſprechen übrigens nicht 
allein ihren beiderſeitigen Intereſſen, ſondern ſie 
gereichen auch dem internationalen Handel zum 
Vortheil, welcher dabei alle Vortheile eines dauer⸗ 
haſten Friedens findet, deſſen wohlthätige Folgen 
auf die Fortſchritte deſſelben direkt rückwirken. 
Rußland hat ſich niemals in die inneren Ange⸗ 
legenheiten Chinas einzumiſchen, noch deſſen 
Reichthümer zu ſeinem Vortheil auszunutzen ge⸗ 
ſucht, aber es hat ſich auch niemals geweigert, 
ihm ſeine mächtige Unterſtützung zu leihen, wenn 
die politiſchen Verhältniſſe China in böſe Schwie⸗ 
rigkeiten verwickelten. Auch war es von dem 
Augenblicke an, wo die japaniſche Regierung, den 
freundſchaftlichen Rathſchlägen Rußlands, Frank- 
reichs und Deutſchlands nachgebend, den weiſen 
Entſchluß ausgeſprochen hatte, auf den endgilti⸗ 
gen Befitz der Halbinſel Liaotong zu verzichten, 
nur ganz natürlich, daß man Rußland, von dem 
der Anſtoß zu dem gemeinſchaftlichen Vorgehen 
der drei Mächte ausging, ſich mit dem finan⸗ 
cielen Maßregeln beſchäftigen ſah, welche außer ⸗ 
halb des Zuſammengehens der drei Mächte ge⸗ 
blieben waren, aber von denen unvermeidlich die 


practiſche Verwirklichung der erzielten Ergebniſſe 


abhing. Hieß China eine möglichſt vortheilhafte 
Anleihe erleichtern, nicht auf dem Wege verhar⸗ 
ren, der durch unſere Beziehungen zu dem großen 
Nachbarreiche ganz vorgezeichnet war! Zugleich 


bedeutet dies die Beſchleunigung der Räumung 


eines Gebietes in Uebereinſtimmung mit dem 
großen politiſchen Ziele, welches Veranlaſſung 
war und der Endzweck iſt des fo glücklich bes 
gründeten Zuſammengehens Rulßands, Frankreichs 
und Deutſchlands.“ 

— Die cineſiſche Aprozentige Goldanleihe 
vom Jahre 1895. 

„Heute iſt“, fo ſchreibt der Bern. dun. 
„die Vereinbarung wegen der von franzöſiſchen 
Rund ruſſiſchen Banken und Bankhäuſern zu emit⸗ 
tirenden Aproz. chineſiſchen Goldanleihe vom Jahre 
1895 unterzeichnet worden; hierdurch iſt dieſe 
Frage, welche ſich infolge einer Reihe von Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen man ſchon früher rechnen 
mußte, ein wenig hinzog, nunmehr als gelöſt zu 
betrachten. 

Die Anleihe wird im Betrage von 400 Mill. 
Fred, oder 100 Mill. Rbl. Gold emittirt. An 
der Emiſſion nehmen Theil die Bankiers: Hot⸗ 
tinguer u. Co., die Banque de Paris et des Pays 
Bas, der „Credit Lyonnais“, die Société Gens 
——— — — — — 
durch ihre Energie die Bemühungen des Arztes 
beträchtlich unterſtützt hatte. Die Behauptungen 
ihrer unglücklichen Enkelin, daß ſie Mary Con⸗ 
nor ſei, hatten ſie auf das Peinlichſte berührt 
und ſie dazu gedrängt, dem Willen des Arztes 
entgegen, eine Audeinanderfegung herbeizuführen. 
Sie war dabei von der Anſicht ausgegangen, daß 
es beſſer ſein würde, auch dieſe Nichte durch den 
Tod zu verlieren, als ſie ſich ferner Wahnvorſtel⸗ 
lungen hingeben zu laſſen, die unmöglich zu einem 
guten Ende führen konnten. So hatte ſie an 
einem Tage, der ihrem Vorhaben günſtig er⸗ 
ſchienen war, die Zeitungsberichte über jenes ver⸗ 
hängnißvolle Eiſenbahnunglück zur Hand genom⸗ 
men und ſich damit zu der Kranken begeben. 
Sie hatte derſelben dann den Sachverhalt klar⸗ 
gelegt, und ihr die Zeitungen zur Durchſicht 
zurückgelaſſen. 

Seit dem Tage hatte Lilian nie mehr ge⸗ 
ſagt, daß ſie Mary Connor ſei — Mrs. Gray's 
Plan war vollſtändig geglückt. 

Heute hatte ſie ſich zum erſten Male von 
ihrem Krankenlager erhoben, nicht allein, ſondern 
mit Hilfe der Schweſter, welche ſie während der 
Zeit gepflegt hatte. Sie ſaß am Fenſter, den 
Kopf zurückgelehnt, welcher noch immer eine 
Binde trug. Durch das andere vorſichtig halb 
geöffnete Fenſter, welches überdies verhangen war, 
drang Frühlingsluft und Veilchenduft. Die Kranke 
ſaß mit geſchloſſenen Augen, ihre Wangen waren 
unendlich ſchmal und bleich, die auf den Lehnen 
des Krankenſtuhles ruhenden Hände beinahe durch⸗ 
ſichtig. In dem Geſicht aber war ein Ausdruck 
von Frieden, wie er ſeit Langem über daſſelbe 
nicht mehr ausgebreitet geweſen war. 

Neben ihr auf einem kleinen altmodiſchen 
Tiſche von Eichenholz lagen die Zeitungen, welche 


Mrs. Gray ihr vor acht Tagen gebracht und die 


ſie zu behalten gewünſcht hatte. Der Arzt ver⸗ 
bot ihr zwar das Leſen mit dem einen unbe⸗ 
ſchädigten Auge auf das Strengſte, aber ſie hatte 
die Artikel, welche darüber berichteten, wie groß 
die Lebensgefahr geweſen war, doch immer und 
immer wieder geleſen, bis ſie den Wortlaut ihrem 


rale, das Comptoir National d'Escompte in Pa⸗ 
ris, der Crédit Induſtriel, die Internationale 
Bank in St. Petersburg, die Diskonto⸗ und Leih⸗ 
bank, die Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel 
und die Wolga⸗Kama-Bank. Die Anleihe wird 
in 36 Jahren amortiſirt. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung hat die Verpflichtung übernommen, weder 
u einer Konverſion der Anleihe zu ſchreiten, noch 
| he vor dem Termin einzulöſen und bis zum 15. 
Januar 1896 keinerlei von ihr garantirte Bold⸗ 
| lan zu emittiren oder zur Emiſſion zuzu⸗ 
aſſen. 

Die Anleihe wird durch die Einkünfte der 
chineſiſchen Seezollämter und durch das Depofit 
der als Bezahlung der Zollſteuern annehmbaren 
Werthe ſichergeſtellt. Um aber die pünktlichen 

Zahlungen für die Anleihe noch mehr zu ſichern 
und hierdurch der chineſiſchen Regierung ihren 
Abſchluß zu erleichtern, iſt es durch einen am 23. 
Juni an den Finanzminiſter gerichteten Aller⸗ 
höchſten Erlaß geſtattet worden, die Bank⸗Inſti⸗ 
tutionen, welche die Zahlungen ausführen, mit 
den nothwendigen Mitteln zu verſehen, falls die 
zur Leiſtung der Terminzahlungen erforderlichen 
Summen zum feſtgeſetzten Termin von der chine⸗ 
| ſiſchen Regierung nicht geliefert fein ſollten. Zu» 
gleich iſt es dem Finanzminiſter anheimgegeben 
worden, für die chinefiſche Anleihe, welche theil⸗ 
weiſe auf dem ruſſiſchen Markte placirt werden 
wird, die Rechte und Vorzüge in Bezug auf die 
Annahme als fiskaliſches Unterpfand und als 
Sicherſtellung für die Aceiſe⸗Gebühren feſtzu⸗ 
ſetzen. 

Die unter den obengenannten Bedingungen, 
unter der Vermittelung und Garantie der ruffi⸗ 
ſchen Regierung abgeſchloſſene chineſiſche Anleihe 
hat unzweifelhaft eine ſittliche Bedeutung. Wie 
immer, bleibt Rußland auch diesmal feiner kul⸗ 
turellen Miſſion im Oſten getreu und erfüllt be⸗ 
wußt und uneigennützig ſeine biftorifhe Aufgabe, 
indem es den gewaltigen, uns auf einer unge⸗ 
heuren Strecke benachbarten öſtlichen Staat bei 
der Beſeitigung einer durch die Macht der Ver⸗ 
hältniſſe über ihn gekommenen pekuniären Schwie⸗ 
rigkeit wahrhaft fittlich und materiell unterſtützt. 
Das kann wiederum nicht ohne Einfluß auf die 

snfige Entwickelung unſerer Beziehungen zu den 
uns benachbarten Ländern des Oſtens bleiben, 
deren ſtändiges Wachsthum im Laufe der Zeit 
unausbleiblich erſcheint.“ 


Unſer ſtädtiſches Budget pro 1895, 


Von Jahr zu Johr nehmen die Gemeindelaſten 
zu. Es hängt dies mit dem Wachsthum unſerer 
Stadt zuſammen. Wenn vor 10 Jahren 100,000 
Rbl., heute aber mindeſtens 400,000 Rbl. für Ver⸗ 
waltungs⸗ und Unterhaltungskoſten gebraucht wer⸗ 
den, ſo iſt dies der beſte Beweis, daß die Ein⸗ 
wohnerzahl entſprechend ſich vermehrt, und das 
ſtädtiſche Gebiet an Umfang zugenommen hat. 
Das Steigen der Ausgaben für ſtädtiſche Zwecke 
iſt demnach durch die Bedürfniſſe begründet, die 
ſich aus der außerordentlich raſchen Entwickelung 
unſeres Gemeinweſens herausgebildet haben. Wir 
halten dies für ein erfreuliches Zeichen, und 
führen nunmehr unſerer Leſern die Ziffern des 
diesjährigen Budgets ſelbſt vor Augen. 

Es werden erfordert: 
1. Für die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung 
2. Insbeſondere für das Po⸗ 
lizeiweſen 
Insbeſondere für das Ge⸗ 
richtsweſen 


Rbl. 30,795.74 


192,444.71 
„ 35,985.31 


Gedächtniß ſich eingeprägt. „Auch eine Nichte 
von Lady Roſe Gray. welche zu einem Beſuche 
ihrer Großmutter nach Violet⸗Valley gereiſt war, 
befindet ſich unter den Verunglückten. 
eine ſchwere Kopfverletzung davongetragen, ſo daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. 
Erwähnt mag hier noch werden, daß unter den 
Todten ſich Miß Mary Connor befindet, welche 
an demſelben Tage, von den Geſchworenen ftei⸗ 
geſprochen, ihre Heimreiſe angetreten hatte. Der 
Kopf der Unglücklichen iſt bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt. Sie konnte nur durch ihren Vertheidi⸗ 
gee Herrn Rechtsanwalt Primroſe recognoseirt 
werden, welcher insbeſondere genau ihren Pelz⸗ 
mantel kannte. 


zig lebenden Verwandten, zu bringen. Sollte in 
der That die Verunglückte ein Verbrechen began⸗ 
gen haben, von welchem man fir, weil ihre 
Schuld nicht hinreichend erwieſen war, freiſprechen 
mußte, dann würde man in dieſem Falle nur die 
ſtrafende Gerechtigkeit erkennen können.“ 

Die Kranke ſchloß immer wieder die dünnen 


Finger in einander, wenn ihre Lippen die Worte 


wiederholten, die ſie nun ſo oft geleſen. Sie war 
als Lilian Smith in dieſem Hauſe aufgenom⸗ 
men worden, während man die Trägerin dieſes 
Namens todt nach Abbot⸗Caſtle gebracht hatte. 


Ihr Gerechtigkeitsgefühl ſträubte ſich mit aller 


Energie dagegen, eine Unſchuldige mit dem Fluch 
des Namens einer Mary Connor belaſtet den 
letzten Schlaf ſchlummern zu laſſen, und ſie hatte 
Alles gethan, was in ihrer Kraft ſtand, Mrs. 
Etbel Gray zu überzeugen, daß ſie nicht deren 
Enkelin ſei. Es war ihr nicht gelungen. Ihre 
Verſicherungen waren als die Auslaſſungen einer 
Fieberkranken aufgefaßt worden, und dann — 
dann — 

Die Kranke hatte nicht mehr geſagt, daß ſie 
Mary Connor ſei. Die Verſuchung war zu groß 
geweſen und ſie war ihr, nach hartem Kampfe, unter⸗ 
legen. In dem Augenblick, in welchen ihren Wor⸗ 
ten Glauben geſchenkt hätte, würde man ſie aus 


Sie hat 


Der genannte Herr ſoll ſich an⸗ 
heiſchig gemacht haben, die Leiche ſeiner Clientin 
nach Abbot⸗Caſtle zu dem Großvater, ihrem ein⸗ 


3. Als Zuſchuß zu den Lehr 
anſtalten 
4. Für Pflaſterausbeſſerungen 
5. Für Pflaſterung neuer 
Straßen 
6. Für Errichtung eines Pen⸗ 
ſionats beim Knaben 
Oymnaſium „ 20,000.— 
7. Für Vermeſſungen u. d. m. „ 21,776.— 
in Summa Rbl. 481,421.38 
Als laufende Ausgaben ſind davon an⸗ 
zuſehen Rbl. 406,058.75, als einmalige MEI, 
75,362.13. Die Deckung der Geſammtſumme von 
Rbl. 481,421.38 geſchieht durch folgende Ein⸗ 
nahmen: 
1. Aus Verpachtung der 
Fleiſchläden 
2. Aus Verpachtung der 
Schlachthäuſer 
3. Zinſen vom feſten Be⸗ 
ſtand des ſtädtiſchen 
Vermögens 
4. Zinſen vom Reſerve⸗ 
Kapital 
5. Steuern: 
a) Haus- bezw. 


32,278.— 
18,775.66 


55,182.63 


Rbl. 13,873.80 


40,020.— 


2,000.50 
3,474 41 


Rauchfangſteuer Rbl. 88,879.83 ½ 
b) Induſtrielle 
Kanonſteuer „ 12,960.— 
c) Aus Schank⸗ 
conceſſionen „38, 117.25 

d) Von eingehen. 
den Frachten „ 130,000.— 
Rbl. 269,957.08 ½ 
6. indirecte Steuern: 
a) Abgaben für 
Wechſelproteſte, 
Gerichtsſporteln 
u. ſ. w. Abl. 14,318.10 
in Summa Rbl. 378,499.22 ½ 
Eins und Ausgaben balanciren mithin mit 
Rbl. 378,499 22½ Kop., zu Rbl. 481,421, 
38 Kop., was eine Differenz von Rbl. 102,922 
15 ½ Kop. der Einnahmen gegenüber den Aus⸗ 
| gaben ergiebt. 
ji: Das Reſultat ſtellt ſich aber keineswegs als 
ein ungünſtiges dar, wenn man berückſichtigt, daß 
der Ertrag von eingehenden Frachten als viel 
zu niedrig angegeben iſt, und ſich um 40 50,000 
Rbl. bei der endgültigen Abrechnung höher ſtellen 
dürfte. Alsdann verblieben noch . ie 50 — 
60,000 Rbl. zu decken übrig, die event. dem Re⸗ 
ſervefonds des ſtädtiſchen Vermögens entnommen 
werden müßten. In Prozenten ausgedrückt, überwiegen 
die Ausgaben gegen die Einnahmen um nicht ganze 
20 Prozent, was im Hinblick auf die Unſummen, 
welche andere Gemeinweſen von der Größe und 
Bedeutung von Lodz verſchlingen, nur als normal 
bezeichnet werden kann. f 


gages chronik. 

— Der Herr Director des hieſigen Mäd⸗ 
chengymnaſiums macht bekannt, daß die Ge⸗ 
ſuche wegen Aufnahme in das genannte Gymna⸗ 
ſium an jedem Montag, Mittwoch und Freitag 
von 12 bis 1 Uhr in der Schulkanzlei entgegen 
genommen werden. | 

Die Aufnahme » Prüfungen beginnen am 
18. (30.) Auguſt I. J. In der IV., V. und VIE 
Claſſe giebt es keine Vacanzen und können ſomit 
in dieſe Claſſen keine Schülerinnen aufgenommen 
werden. 

— Zu der Tramway⸗ Angelegenheit 
unſerer Stadt leſen wir im „Bapmt. 


dem Hauſe gewieſen haben, in welchem ſie einen 
Platz ausfüllen konnte. Und wohin dann 7 Ihr 
blieb nur ein einiziger Weg übrig, der Weg nach 
Abbot⸗Caſile, zu dem geizigen alten Manne, der 
ſie in die Welt hinausgeſtoßen und dadurch die 
unmittelbare Veranlaſſung geworden war, daß ihr 
Leben einen ſolchen Ausgang genommen. Dort 
würde fie allerdings jetzt ein Aſyl finden, wenn 
ſie den Verſicherungen des Rechtsanwaltes Prim⸗ 
roſe, der ihr von einer vollſtändigen Umwandlung 
des Großvaters berichtet hatte, Glauben ſchenken 
durfte. Aber — ſie wollte nicht dorthin, wo 
Jedermann mit Fingern auf ſie zeigen konnte — 
eher ſterben. 

Sterben! Der Tod war ſchrecklich. Wie 
ſchrecklich wußte ſie erſt, ſeitdem ſie ihm unlängſt 
ins Auge geſchaut hatte. Sie wollte nicht ſter⸗ 
ben, und — nur ein gütiger, erbarmungsreicher 
Gott, der in ihr Inneres ſchaute, konnte ihr dies 

ſen Ausweg gezeigt haben. Ihren Namen konnte 


auch er nicht mehr reinigen — ach, ſie hatte in 


dieſen Zeiten der Trübſal und tiefen Demüthigung 
ihren Glauben nicht mehr feſthalten können, es 
war viel, das auf ſie eingeſtürmt war — aber er 
gab ihr jetzt einen anderen, wie er ihr vorläufig 
eine Heimath gegeben. 


Lilian Smith aber ) Indem ſte ſich das 
liebliche Bild derſelben vergegenwärtigte, wie ſie 
ihre Augen voll zärtlicher Dankbarkeit auf Die⸗ 
jenige gerichtet hatte, die ſie mitleidig vor Un⸗ 
ruhe und Kälte zu ſchützen verſucht, kam eine 
große Ruhe üher ſie — ein Frieden, wie ſie ihn 
ſeit langer Zeit nicht mehr gekannt. Lillan 
Smith würde ihr freudig zugeſtimmt haben, wenn 
| e Alles gewußt und den Ausgang vorhergeſehen 
hätte; ihr Todesſchlummer in Abbot⸗Eaſtle würde 
nicht dadurch beunruhigt werden, daß iht Name 
in Mary Connor fortlebte. 

Sie war von dem feſten Entſchluß beſeelt, 
den Namen Lilian Smith hoch und heilig zu 
halten, ihn vor jedem unreinen Hauch zu ſchützen. 
Sie ſelbſt ſollte nicht gewiſſenhafter ihre pflich 
ten erfüllt haben, als ſie es thun wollte. Als 


Auennuxb“ Folgendes: Trotzdem die Erbauung 
einer Pferdebahn in Lodz bereits ſeit 6 Jahren 
auf der Tagesordnung ſteht, iſt fie dennoch bis 
heute unentſchieden geblieben. Die Urſache dieſer 
Verzögerung iſt hauptſächlich darin zu ſuchen, daß, 
ſobald ein Project in ernſte Erwägung gezogen 
war, daſſelbe bald wieder durch ein anderes er⸗ 
ſetzt wurde, jo daß bis jetzt 12 derartige Vor⸗ 
ſchläge zur Begutachtung vorliegen. — Um nun 
dieſe Angelegenheit zum Schluſſe zu bringen, beab- 
ſichtigt Seine Excellenz der Herr Petrikauer Gou⸗ 
vernements⸗Chef einen Concurs auszuſchreiben. 
Die Conceſſion wird demjenigen Mitbewerber er⸗ 
theilt, welcher das für unſere Stadt günſtigſte 
Project vorſtelt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird die definitive Entſcheidung dieſer Angelegen⸗ 
heit bereits binnen 14 Tagen Seiner Erlaucht, 
dem Herrn Warſchauer General⸗Gouverneur zur 
Begutachtung vorgelegt, um dann auf dem üblichen 
Wege in das Miniſterium des Innern zur Beſtä⸗ 
tigung geſchickt zu werden. Um nun aber Gele⸗ 
genheitsmachern die Möglichkeit einer Einmiſchung 
zu nehmen, wird jeder Mitbewerber verpflichtet, 
Fine oh ve 100,000 Rubel zu erlegen, 
widrigenfalls ſein Project ohne ü i 
bleiben wird. hi f ö ache a 
— Gerichtliches. Das furchtbare Fami⸗ 
liendrama vom 31. März d. J. welches ſich im 
Hauſe Nr. 7 auf der Przyrynek⸗Straße in War⸗ 
ſchau abſpielte, fand am 9, d. M. vor der 1. 
Criminal⸗Abtheilung des Warſchauer Bezirks⸗Ge⸗ 
richts ſeinen vorläufigen Abſchluß. Wie unſeren 
Leſern wohl noch erinnerlich ſein wird, ermor⸗ 
dete am genannten Tage der Conducteur der Weich⸗ 
ſelbahn Wisniewski ſeine Frau nebſt 3 Kindern. In 
der Vorunterſuchung bekannte W. ſich für ſchuldig, 
den Mord verübt zu haben, beſtritt jedoch ent⸗ 
ſchieden, dies ſchon in Voraus beabſichtigt zu ha⸗ 
ben. Auf der vorgeſtrigen Verhandlung trat nichts 
Neues zu Tage, die Zeugenausſagen beſchränkten 
ſich lediglich auf Thatſachen und daß der Ange⸗ 
klagte ſich mit dem Gedanken, ſeine Angehörigen 
zu ermorden, ſchon vorher vertraut gemacht hatte, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. In Anbetracht 
deſſen wurde er nur des Mordes für ſchuldig be⸗ 
funden und ihm außerdem Milderungsgründe be⸗ 
willigt. Nachmittag 3¼ Uhr verkündete der 
Präſes des Gerichtshofes das Urtheil, kraft deſſen 
Anton Wisniewski, 33 Jahr alt, zum Verluſt 
aller Standesrechte, zur 12 jährigen Zwangsar⸗ 
beit und nachherigen lebenslänglichen Anſiedlung 
1 2 A 1 — Als Vertheidiger 
and dem W. der Warſchauer vereidete Rechts⸗ 
anwalt 5 Pan aul Seite we 
Bei dem am Sonntag und Monta 
ſtattgehabten Prämienſchießen der Sgierzer 
Bürger Schützen⸗Gilde haben folgende Herren 
„ : 
„ A aus Lodz mit 34%, Zirkeln 
ren a FR a 
Weißi I 
2. Start 1 32 4 


K. Maß 23 111 
G. Gutſche — Zgierz mit 91 7 

G. Berndt „ 31 

J. Golde aus Lod 31 

A. Hoffmann le mit 31 

G. Fiſcher aus Lodz mit 30% „ 

E. Schüßler „ 26½% „ 
Von verſchiedenen Seiten wird über die 
geringe Zahl der Poſt⸗Briefkäſten in 
unſerer Stadt und darüber geklagt, daß an den⸗ 
ſelben nicht die Zeit ihrer Entleerung vermerkt 
iſt. Dieſe Klagen find berechtigt, und ſteht zu 
hoffen. daß unſere Poſtverwaltung für baldige 
Abstellung dieſer Mängel Sorge tragen wird. 


SSN 


denk — 


eine demüthige Magd, ohne einen anderen Lohn 
als eine beſcheidene Bezahlung ihrer Leiſtungen 
zu begehren, wollte ſie den Weg verfolgen, den 
Lilian Smith, wie ſie ihr geſagt, ſich für ihr 
ferneres Leben vorgezeichnet. Sie wollte bei Mrs. 
Ethel Gray bleiben und ihr bis an das Lebens⸗ 
ende eine treue Pflegerin ſein, jede Laune, jede 
Ungerechtigkeit geduldig und ohne Murren ertra⸗ 
gen und ihr die Güte, die ſie ihr in dieſer Zeit 
hatte zu Theil werden laſſen, durch Liebe und 
Anhänglichkeit vergelten. 


Sie gedachte auch des Großvaters. Er hatte 
hart an ihrer Mutter und ihr gehandelt, er riß 
ſie von dem Herzen derſelben los, ohne daß eine 
Nothwendigkeit dazu vorhanden geweſen wäre. 
Das Alles erfuhr ſie erſt durch Rechtsanwalt 
Primroſe. Wohl regte ſich eine große Bitterkeit 
in ihr, indem: fie deſſen gedachte, aber fie konnte 
doch ohne Groll des alten Mannes ſich erinnern. 
Er bedurfte ihrer nicht zu ſeinem Leben, er hatte 
nie nach ihr gefragt, als ſie noch mit ihm unter 
einem Dache gelebt. Wohl ließ er ihr ſagen, 
daß ſie in ihm einen Schutz und Schirm finden 
werde, wie es auch gehen möge, aber — er würde 
Gott gedankt haben, daß man ihm nur die Leiche 
Mary Connor's gebracht. 8 


Nachdem ſie durch eine ſorgfältige Ueber⸗ 
legung in ihrem gefaßten Vorſatz beſtärkt worden 
war, begann ihre Geneſung mit ihr die Heilung 
der Stirnwunde raſch vorwärts zu ſchreiten. 
Furcht und Angſt vor der Zukunft halten in einer 
Weiſe auf ſie gewirkt, die ſie vielleicht noch an 
den Folgen ihres Unfalles hätten zu Grunde gehen 
laſſen. Der Arzt war bisweilen rathlos geweſen, 
er hatte nach einem verborgenen Uebel geforſcht, 
das hindernd allen ſeinen Bemühungen um 
ihre Wiederherſtellung ſich ihm in den Weg 
geſtellt. 
Dann war der Umſchlag gekommen. Wie⸗ 
der hatte es zwei Tage den Anſchein gehabt, als 
ob eine neue Kriſis ſich vorbereitete. 


(Fortſetzung folgt.) 


MM. 159. 


Hausfrau und Phyfiologie. 


Man hat drei Eigenſchaftsworte für die ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen des wriblichen Geiſtes auf⸗ 
geſtellt und ſpricht von der prächtigen, der liebens⸗ 
würdigen und der geiſtreichen Frau, wovon die 
erſte dafür gilt, den Haushalt gründlich zu ver⸗ 
ſtehen, die zweite gefällt in der Welt am meiſten, 
und die dritte weiß zu leſen, zu ſchreiben und 
intelligent darüber zu reden. Die ächte Frau nach 
dem Wohlgefallen Gottes ſoll aber alle drei Eigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinigen, nur dadurch kann fie 
ihren wahren Beruf erfüllen. Sie muß das Haus⸗ 
weſen verſtehen und leiten und muß liebenswürdig 
ſein können, muß in der Welt leben, ohne leichtſinnig 
zu ſein, und ſich darin zu verlieren, ſie muß ſich 
wiſſenſchaftlich ausbilden, ohne ihre Weiblichkeit 
darüber zu vergeſſen und einzubüßen. 

Viele Frauen find es, bei denen die Tugend 
der Häuslichkeit noch nicht ganz der guten alten 
Zeit angehört, aber — unſere Jungen Damen 
mögen nicht mehr fo gerne in die Küche gehen 


aus Furcht, ſich die Händchen zu verderben, und 


wenn man ſo viele zarte Geſtalten in den elegan⸗ 
ten Kleidern fieht, muß man fürchten, daß ſie 
eben ſo wenig in die Küche gehören, wie ein 
Schmetterling in einen Bienenkorb. 

Es ſei ferne, daß in dieſen Andeutungen eine 
verſteckte Kriegserklärung gegen das Streben nach 
Bildung liege, denn es iſt Pflicht der heranwach⸗ 
ſenden Töchter, eifrig darnach zu trachten, ihren 
Geiſt auszubilden, ſich zu vervollkommnen und ihre 
Seele zu verſchönern, aber es iſt ebenſo nothwen⸗ 
dig, daß ſie ein Examen in der Haushaltung und 
Kir ablegen können. Der Stoßſeufzer eines 
liebenden Freiers, der auf dem Balle ſeine Aus⸗ 
erwählte im Spitzenflor und Seide glänzen ſah: 

„Du Huldgeſtalt mit Lilienhänden, 

Nähſt Du mir auch den loſen Knopf? 
Beugft Dich hinab zum Suppentopf? 

Und kannft Du auch den Braten wenden?“ 


ſollle und könnte treffend über jedem Heirathsan⸗ 
trage ſtehen. 

Das Heerdfeuer iſt die Flamme des Haus⸗ 
altars, und die Frauen müſſen es hüten als das 
Symbol einer glücklichen Häuslichkeit. Die Zus 
friedenheit des Mannes, die Geſundheit der Kin⸗ 
der und das eigene Glück hängen mehr davon ab, 
als man denkt, denn die gute Küche im Hauſe 
wird die im Gaſthauſe einſchränken, und die nahr⸗ 
hafte Koſt mucht die Apotheke überflüſſig bei den 
ſchwächlichen Kindern der Neuzeit. 

Die Engländerinnen überlaſſen es gemiethe⸗ 
ten Händen, die Franzöfinnen verſtehen ſich nur 
auf feine Konfitüren, und die Amerikanerinnen 
gehen lieber in ein boardinghouse als in die 
Küche, um ſich und die Ihrigen zu ſättigen. Eine 
richtige Frau hat aber die natürliche und ſchöne 
Anlage, für's Haus zu wirken und die Küche 
ſelbſt zu beſorgen, ſie allein iſt es, die überhaupt 
noch kochen kann, und die glücklichen Kinder, 
welche ihre Mutter am Herde walten ſahen und 
ihr Leibgericht von ihr empfingen, werden die 
traute Erinnerung zeitlebens nicht vergeſſen. 

Es wäre der größte Irrthum, die Bildung 


für entbehrlich zu halten, die bei den alltäglichen 


Vorkommniſſen des Haus weſens nothwendig iſt, 
und ganz beſonders zur Herſtellung einer guten 
Küche. Man beachte nur, wie unüberlegt und 
ungeſund der Küchenzettel beſchaffen iſt, den ſelbſt 
die geſchickteſte Köchin aufſtellt, wenn ihr die Lei⸗ 
tung der gebildeten Haus frau fehlt, denn die Zu⸗ 
ſammenſtellung des Küchenzettels iſt einer beſon⸗ 
deren Ueberlegung werth und darf nicht, wie in 
manchem gaſtronomiſchen Rathgeber, ein Durch⸗ 
einander von Süß und Sauer ſein. Eine gehö⸗ 
riges Zuſammenpaſſen und geeignete Abwechſe⸗ 
lung iſt das Haupterforderniß einer guten Küche, 
denn 

„Sauerkraut und Rüben, 

Die haben mich vertrieben, 

Hätt' meine Mutter Fleiſch gekocht, 

Mär’ ich bei ihr geblieben,“ 


fingt der Handwerksburſche im „Fauſt,“ womit er 
bedeutende philoſophiſche Kenntniß der Ernährung 
verräth, Es gehört nicht nur eine feine Zunge 
zum Kochen, ſondern auch ein guter Geſchmack 
und Ueberblick, namentlich aber auch gründliche 
Kenntniſſe über die Wirkung der verſchiedenen 
Lebensmittel, ihren Nährwerth und ihre Zuſam⸗ 
mengehörigkeit. Freilich können die Studien, die 
dazu nothwendig find, nicht aus Kochbüchern ge⸗ 
ſchöpft werden, welche alle an Undeutlichkeit und 
Unzuperläſſigkeit leiden und — Unwiſſenheit. 
Hier liegt es überhaupt noch ſehr im Argen: 
es wird vielfach unglaublich kraftlos und unge⸗ 
fund gekocht. Die Speiſen find zu fett und zu 
gewürzt, und ihre Natur iſt zu ſehr verändert. 
Wiſſenſchoft und Praxis haben hier noch nicht die 
gehörige Fühlung, doch daran trägt das Publikum 
Schuld. Selbſt unter den Gebildeten kümmert 
ſich nicht leicht Jemand um die Lehren der Phy⸗ 
ſiologle, wenn es ſich um die Beſtellung feines 
Tiſches, die Erziehung feiner Kinder, die Erhal⸗ 
tung ſeines Körpers handelt; es muß ſchon gut 
gehen, wenn er die eigene Erfahrung bezüglich 
deſſen, was ihm nützt und ſchadet, berückſichtigt, 
und das thut er nur auf Grund des Satzes, daß 
Schaden klug macht. Am beſten iſt das Verhält⸗ 
niß der Phyſiologie zur Praxis dadurch gekenn⸗ 
zeichnet, daß derjenige Theil der Menſchheit — 
ich meine das weibliche Geſchlecht — welches 
unſere Kinder erzieht und des Leibes Nahrung 
und Nothdurft bereitet, welchem in erſter Linie 
die phyfiologiſche Pflege des Menſchen in feinen 
wichtigſten Lebensepochen anvertraut iſt, all' fein 
Lebtag nichts von Phyfiologie erfährt! 


Nach Moleſchott ift der Menſch das, was er 


Lodzer Tageblatt. 


ißt! Eine rationelle Ernährung kann aber nur 
bei richtiger Erkenntniß der Bedürfaſſſe das D*- 
ganismus erfolgen. Das iſt von höchſter Bedeu⸗ 
tung, denn nur der richtig genährte Menſch wird 
ein tüchtiger, freier Arbeiter und kein Sklave ſei⸗ 
ner Arbeit ſein. Auch der Organismus hat ſein 
Non possumus, und zwar ein berechtigtes; denn 
nur * Geſetze der Natur find wahr und darum 
ewig! — 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Branntwein⸗Monopol. 

In Anbetracht des Umſtandes, daß das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol demnächſt auf einige neue Gouver⸗ 
nements ausgedehnt werden ſoll und in Hinblick 
auf die große Zahl der Brennereien, Deſtillaturen, 
Großlager u. ſ. w., welcher die Regierung zur 
Realifirung ihres Vorhabens bedarf, hat ſich, wie 
die „Hosoe Bp.“ berichtet, das Finanzminiſterium 
veranlaßt geſehen, zur Errichtung der erforder⸗ 
lichen Baulichkeiten aus Warſchau, dem Innern 

des Reiches und dem Auslande eine große Zahl 
verſchiedener Techniker, Mechaniker, Handwerker 
und Arbeiter heranzuziehen. Wie verlautet, ſollen 
in nächſter Zeit beſondere Beamten des Finanz⸗ 
miniſteriums zu bezeichnetem Zweck ins Ausland 
abkommandirt werden. 


Zuckerfabriken. 

229 Zuckerfabriken waren zum 1. Juni nach 
den Mittheilungen des Bureaus des Zuckerſyndi⸗ 
kats in 23 Gouvernements des europäiſchen Ruß⸗ 
land in Thätigkeit. Mit Zuckerrüben ſind im 
Ganzen 317,417 Defifatinen beſtellt, von denen 
ſich zum genannten Termin 254,167 in gutem 
Zuſtande befanden. 


I 
Zur Entdeckung des Goldes im Gebiete 
des Doniſchen Koſakenheeres. 
Dieſes Gold, welches das erſte und bisher 
einzige in Europa iſt, hat man gegenwärtig zur 
Genüge unterſucht, Es wird zum größten Theil 
blattförmig gefunden; man glaubte zuerſt, daß 
eine Tonne Erz nur 5 Gramm Gold enthalte. 
Nach den a in Paris angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß der 
Durchnittsgehalt einer Tonne Erz 17 Gramm 
Gold iſt. Bis fetzt find 12 goldhaltige Adern 
entdeckt, welche 10—70 Faden breit und 16 Faden 
tief ſind. Dort iſt auch Silber entdeckt, das man 
ſchon früher in Bleierzen gefunden hatte, jetzt 
aber in Cryſtallen entdeckt hat, deren Gehalt in 
einzelnen Lagern ein 20procentiger iſt. Reine 
Silberadern find bis jetzt nicht aufgefunden. Je 
tiefer man eindringt, um ſo höher ſteigt der Ge⸗ 
halt der Erze. 


Die Flachsvorräthe in Rußland 
werden von der „Topr. Ipox. Tas.“ gegenwär⸗ 
tig auf 2,064,500 Pud beziffert; die Zeitung 
kommt zu dem Schluſſe, daß die Vorräthe den 
Bedarf der ausländiſchen Abnehmer bis zur Be⸗ 
arbeitung der neuen Flachsernte knapp decken kön⸗ 
nen. Die Induſtrie Weſteuropas hat einen neuen 
Aufſchwung genommen, die wachſende Nachfrage 
nach Flachsgeſpinnſt in den Nordamerikaniſchen 
Staaten hat die engliſchen Spinnereien mit be⸗ 
deutenden Aufträgen verſehen und auch aus an⸗ 
dern Staaten laufen Nachrichten über die zuneh⸗ 
mende Induſtriethätigkeit ein, während nur ge⸗ 
ringe Vorräthe vorhanden find. Am beſten hat 
ſich Frankreich und Belgien verſorgt. In dieſer 
Beziehung ift alſo gute Ausfiht auf Verkauf unſe⸗ 
rer Flachsvorräthe vorhanden, andererſeits aber 
nicht auf eine ſtarke Preisſteigerung zu hoffen, da 
die Fabrikanten bei dem geringen Werthe des 
Rohmateriald und dem eingeführten niederen 
Preiſe des fertigen Fabrikates unmöglich höhere 
Preiſe zahlen können. 


—— —P PP —— ——————— 


| 

— Das Mörderpaar Mathilde Heinze 
und Oskar Heilmann, welches ſeit Langem 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt nach einer aus 
New⸗York in Liſſa (Prov. Poſen) eingelaufenen 
Nachricht in Amerika verhaftet worden. Der 
Viehhändler Heinze in Sarnowo verſtarb, um 
die feiner Zeit gebrachte Mittheilung zu retapituliren, 
voriges Jahr eines plötzlichen Todes, und die Be⸗ 
völkerung bezeichnete ſofort deſſen Ehefrau Heinze 
und den Fleiſchergeſellen Oscar Heilmann als die 
Mörder. Nachdem die Staatsanwaltſchaft die 
Ausgrabung der Heinze'ſchen Leiche angeordnet 
hatte, wurde durch die gerichtliche Unterſuchung 
feſtgeſtellt, daß H. durch Arſenik vergiftet worden 
war. Zugleich wurde feſtgeſtellt, daß Heilmann 
in einer Drogerie in Rawitſch Arſenik gekauft 
hatte. Als das Mörderpaar verhaftet werden 
ſollte, entkam es, und Frau Heinze nahm noch 
ihr jüngſtes Kind mit ſich. Mit dem Dampfer 
„Wittekind“ entkamen die Mörder nach Amerika. 
Der Newyorker Criminalbeamte Hilfsmarſchall 
Bernhard konnte nur feſtſtellen, daß die Flüchtigen 
in der Lexington Avenue für 1100 Dollars ein 
Delicateſſengeſchöft gekauft hatten, das ſie aber 
wieder für 800 Dollars verkauft hatten, als das 
Paar verhaftet werden ſollte. Das Paar floh 
nun nach Pennſylvanien. Nunmehr wurden ſie in 
der Stadt Jameslown, und zwar in einem Koſt⸗ 
hauſe ſeſtgenommen. Die Mörder betheuern ihre 
Unſchuld und behaupten, Heinze habe ſich wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt vergiftet. 

— Zum Attentatverſuch gegen den 
Polizeioberſt Krauſe liegen neuerdings wei⸗ 
tere Zeugenausſagen vor, welche die Annahme, 
daß das Packet in Fürſtenwalde von einer Frau⸗ 
ensperſon zur Poſt gegeben wurde, mehr und 
mehr zu beſtätigen ſcheinen. 

Die am Sonnabend vorgenommenen Zeugen 


machten zum großen Theil dahingedende Aus ſagen; 


erklären. Waren Sie nicht mit ihm verlobt? — 


der eine glaubt, daß er an den Ohrläppchen der | Angell.: Anfangs ja. Wir haben uns aber 


Perſon Löcher zu Ohrringen geſehen habe; von 
zahlreichen Zeugen aber wird erklärt, daß ihnen 
die eigenthümlichen Bewegungen der Perſon, „jo 
wie es Weiber zu thun pflegen“, ebenſo aufgefallen 
feien wie die Haartracht. Dieſelbe wurde fälſch⸗ 
lich „Tituskopf“ genannt, womit man bezeichnen 
wollte, daß die Haare abgeſchnitten waren; die⸗ 
ſelben find aber immer noch für einen Mann zu 
lang und, was beſonders auffiel, im Nacken ſehr 
unſauber, eckig und nicht von einem Fachmann 
abgeſchnitten, auch etwas lockig geweſen. Bei 
einem Barbier, der in der Nähe der Fürſtenwal⸗ 
der Poſt wohnt, iſt die Perſon, die, wie wir ſchon 
berichteten, in Folge der nach zwei Richtungen 
vom Poſtamt aus gehenden Telegraphen⸗Linſen fich 
verlaufen hatte und deshalb umkehren mußte, zwei 
Mal vorübergegangen; dieſem Fachmann fiel 
auch das Haar auf, ſo daß er einen Bekannten 
„auf das Weib in Männerkleidern“ aufmerkſam 
machte; er ſagt, daß das Haar wie bei einer 
Perrücke umgelegt geweſen ſei. Auch ein anderer 
Zeuge hat zuerſt geglaubt, daß die Perſon eine 
Perrücke trage, nachher aber geſehen, daß es die 
eigenen, ſchlecht geſchnittenen Haare waren. 
Mehrere Zeugen wollten die Perſon wegen der 
augenſcheinlichen Verkleidung der Polizei über⸗ 
geben; auf dem Schleſiſchen Bahnhofe iſt ſie 
aber, nachdem ein junger Mann zuerſt das Coupee 
2 wie ſich ein Zeuge äußerte, „ganz wie 
ein Weib ſchnell durchgewutſcht.“ Das erwähnte 
Bündel, welches bei der Perſon auf der Hin⸗ und 
Rückreiſe geſehen wurde, dürfte zuſammengepackte 
Frauenkleider enthalten haben. Geſtern wurden 
nun mehrere weibliche Perſonen in Männer⸗ 
kleidern ſiſtirt und im Polizei⸗Präfidium mehreren 
Zeugen vorgeführt; auf die eine paßte das Sig⸗ 
nalement ziemlich genau; doch konnte auch ſie 
vorläufig nicht recognoscirt werden. 

— Der Mann mit dem „Mondkopf.“ 
Ein pathologiſches Räthſel, welches in der medi ⸗ 
ciniſchen Welt das größte Aufſehen erregt, birgt 
zur Zeit das neue allgemeine Krankenhaus im 
Hamburger Vororte Eppendorf. Es handelt ſich 
um einen Seemann, deſſen Oberkopf die normale 
Größe um das Dreifache übetſchritten hat und 
deſſen Kopfgewicht — nach einem beſonderen 
Verfahren berechnet — die unglaubliche Höhe von 
36 kg erreicht haben fol. Der unglückliche 
Mann, ein Deutſcher, befindet ſich bereits ſeit 
Wochen in ärztlicher Behandlung; aber noch iſt 
keine Ausſicht vorhanden, daß die koloſſale Ge⸗ 
ſchwulſt beſeitigt werden wird. Man kennt wohl 
die Krankheitsurſache, aber das rechte Heilmittel 
ſcheint man bisher noch nicht gefunden zu haben. 
Da die Krankheit vom Monde (7) herrühren ſolle, 
ſo hat man unſeren Seemann, der ganz luſtig mit 
den Wärtern zecht und, von einem gelegentlichen 
Kopfreißen abgeſehen, ſich wohl befindet, ſcherz⸗ 
weiſe den Mann mit dem „Mond⸗Kopfe“ genannt. 
Die Geſchichte dieſes Mond⸗Kopfes“ iſt intereſſant 
genug, und ſein Beſitzer erzählt fie jedem, der fie 
hören will: Er habe auf der Fahrt von Süd» 
amerika nach Europa die Sonnenlinie paſſirt. Da 
eine Tropenhitze geherrſcht habe, habe er ſich 
eines Tages den Kopf gebadet; Nachts ſei er auf 
Deck zufällig eingeſchlafen; barhäuptig habe er 
auf Deck gelegen, und ſo habe ihn der Vollmond 
beſchienen. Von einem heftigen Schmerze ſei er 
aufgewacht, und alsbald ſei die Geſchwulſt auf 
feinem Kopfe erſchienen. Vergebens habe er bis⸗ 
her Heilung von ſeinem Leiden geſucht, bis er 
nach Hamburg gekommen jet. 


Humoriſiſches. 


— Der Ring des Italieners. Eine 
Berliner Gerichtsſcene. Das tadellos ſaubere 
und außerordentlich ſteif geplättete Waſchkleid 
machte ein kniſterndes Geräuſch, als deſſen Trä⸗ 
gerin ſich durch die enge Thür in den Anklage⸗ 
raum zwängte. Ihr bübjches weißes Geſicht mit 
den leicht gerölheten Wangen, dem etwas him⸗ 
melanſtrebenden Stumpfnäschen und den blonden 
Stirnlöckchen wurde einen Schatten dunkler, als 
ihr Auge auf einen jungen Mann mit füdländis 
ſchem Typus fiel, der, einen großen Schlapphut 
zwiſchen den Fingern drehend, gegen ſie als Zeuge 
auftreten ſollte. Der gute Eindruck und der 
Hauch von Unſchuld und Reinheit, der über ihre 
Perſon ausgebreitet war, ging leider verloren, 
als ſie den Mund zum Sprechen öffnete. Der 
Zeuge war ein italieniſcher Muſiker, der ſo wenig 
der deutſchen Sprache mächtig war, daß er mit 
Hilfe eines Dolmetſchers über die Pflichten eines 
Zeugen unterrichtet werden mußte. Nachdem er 
dann den Saal verlaffen, begann die Verneh⸗ 
mung der Angeklagten. 

Vorſ.: Sie find die Plätterin Elſe M.? 
— Angekl.: Jawohl. — Vorſ.: Sind ſie denn 
wirklich ſchon 28 Jahre alt, wie hier in den 
Acten ſteht? — Angekl.: Det bin ick, wenn 
ſo'n Mächen ſich ordentlich hält, denn können ihr 
die Jahre fo leichte niſcht dhun; aber fie hält 
ſich natürlich ooch zu jut dazu, ſich von ſo'n aus⸗ 
heimiſchen Darmſchinder an die Näſe herumfüh⸗ 
ren zu laſſen. — Vorſ.: Aber was führen 
Sie für eine Sprache, nehmen Sie ſich gefälligſt 
etwas zuſammen. — Angekl.: Sie können mir 
nich verdenken, det ick falſch bin, lieber wil ick 
ja mit'n kalten Bolzen plätten, als hier vor't 
Criminal ſtehen, wo id doch unſchuldig bin, wie 
een neijewaſchenet Hemde. — Vorſ.: Sie ſollen 
einen Betrugsverſuch gegen den Muſiker Giovan⸗ 
ni begangen haben. — Angell.: 
niſch injefallen, ick wollte mir blos für den koſt⸗ 
baren Ring rächen, den er mir jeſchenkt hatte. 
— Vorſ.; Das müſſen Sie uns etwas näher 


Es is mir jars | 


längſt wieder auseinander jeeinigt. Meine Mut⸗ 
ter meente doch immer, een Muſiker un eene 
Plätteria, det thut nicht jut, denn die Künftler 
haben immer fo ville Katzenjeiſt. — Vorſ.: Das 
mals, als die Geſchichte mit dem Beinkleid paſ⸗ 
firte, waren Sie aber noch verlobt? — Angekl.; 
Ick wollte ihn damals ſchon den Loofpaß jeben, 
ſonſt hätte ick et nich gedhan. — Vorſ.: Erzäh⸗ 
len Sie mal den Sachverhalt. — Angekl.: Ick 
war in'n Mai in Italien un hatte mir da vor'ne 
italieniſche Kapelle jeſetzt, die janz jut ſpielte, 
aber jejen Freſen von die Maikäfer doch nich an 
kann. Eener von die Spieler kiekte mir mit 
ſeine ſchwarze Oogen immer ſo an, dat mir ganz 
warm wurde. Ich denke ſo bei mir: „Wat 
mag der Menſch denn woll von dir wollen?“ Un 
ick kieke ihn wieder an, un er lacht, und ick lache 
ooch. Als denn eene Pauſe kam, ſchlängelt er 
fi bei mir ran und dienert un zeigt die Zähne un 
claviert ſo ville mit die Hände un redt immerzu 
uf Italjenſch, wo ick keen Wort von verftehe, Ick 
antwortete ihn aber doch ſo jut wie ick kann, 
wodruf er ſich jejen ſein Faltenhemde ſchlägt un 
wat von „Donner un Amor“ redt. Ick habe 
man ſpäter jehört, det det uf Deutſch heeßt: 
„Meine Dame, ick liebe Ihnen.“ Ick verſtändije 
mir aber durch allerlei Fingerzeiſe janz jut mit 
ihm un lerne ooch det er „Schofel-Ami" heeßt. Na, 
wat ſoll ick weiter fajen, wir lernten uns kennen 
und fingen zuſammen. Der Mann war mir aber zu 
eiferfleckig; wenn er mir mit eenen Anderen ſprechen 
ſah, denn ſpuckten feine Oogen Feier un Flamme, 
un det konnte mir nich paſſen. An meinem Je⸗ 
burtsdag ſchenkte er mir eenen Kleiderraffer und 
eenen Siejelring. Det erſte Ding kann id for 
fufzig Fennje ſelber koofen, un da dachte ick, det 
det mit dem Ring ooch nicht weit her fein. würde. 
Ick ſehe zu 'n Joldſchmied, un richtig ſagt er 
mir, det det nich mal Jold wäre un der jelbe 
Steen hätte mehr Werth, wenn er von Zuckerkand 
jemacht wäre, denn könnte ick wenigſtens daran 
lutſchen. Det ärjerte mir, det der Menſch fo 
mierig war, mir ſo'ne Jeſchenke zu machen. Ick 
wurde kalt jejen ihn. Als er bald daruff doch 
Jeburtsdag hatte, ſagte ick ihm, det ick ihm eene 
helle Hofer ſchenken wollte, die er ſich ſchon jo 
lange jewünſcht hatte. Ick hätte ſie ſchon in een 
großet Jeſchäft beſtellt, und er brauchte blos mit 
eenen Zettel von mir Binjehen, denn kriegte er 
fie ausjeliefert. — Vorſ.: Waren Sie denn bei 
der Firma bekannt, oder hatten Sie dort Credit? 
— Angekl.:; Nee, keene Ahnung. Ick wollte 
mir ja doch blos eenen Ulk mit ihm leiſten von 
weſen den Ring. — Vorſ.: Nun denken Sie 
blos, was Sie für ein Unheil angerichtet haben. 
Der fremde Menſch, der nicht Deutſch verſteht, 
wird für einen Schwindler gehalten und zur 
Wache gebracht, wo er ſechs Stunden bleiben 
muß. — Angekl.: Ja, davor kann ick nicht; 
det wollte ick doch nich; aber ſchaden konnte ihm 
det eijentlich ooch nich von wejen den Ring. 
Das Gericht iſt mit dem Staatsanwalte da⸗ 
rüber einig, daß ſich für die Handlungsweiſe der 
Angeklagten kaum ein Paragraph des Strafgeſetz⸗ 
buches anwenden läßt, und es erfolgt deshalb ein 
freiſprechendes Urtheil. 


Fahr⸗ Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 
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„ Jawiercie 5.25 — 1.20 4.28 12 10) — 
„ Dombrowa 6.4660 — 2.26 9 4 136 — 
„ Sosnowiee 6.30 — 245 20 15 — 
„ Granica 6.12 — | 2.22 8 30 1.50 — 
„ Wien 4344 — 153211 6.0—— 
Anmerkung. Die fettg⸗druckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abende bis 6 Uhr Morgens an. 


— — — 


159. Lodzer Tageblatt. 


. bünskI. bite Schwäche if überall a — Huup-Dipot: etriunerftr. 27 
N. 1. PAUCKSCH, | 


Actien-Gresellschatt, Landsberg 2 W. 
Hochdruck-Patent-Cornwall- 
Dampfkessel 


für 8 bis 14 Atmosphären Betriebsspannung mit Patent-Feuerrohren D. R,-P. und 


UWVeberhiizer 


\ Das ſeit dreizehn Jahren beftehende 
. | Magazin von Metall, Eichen- u. gewähnlichen Sign 
eee eee | von M. W. Fischer, 
ne — Lodz, Mikolajewskaſtraße Nro. 551 (85), 
gegenüber der Johanalslkirche, 


iſt mit einem neuen 


Wiener Glasmagen 


auf Gummirädern 


circa 600 Ausführungen. 


Vorzüge: 
GROSS TE SICHERHEIT DER FEUERROHRE GEGEN EINDRÜCKEN. 
Geringe Blechstärken 
(nicht, über 20 Millimeter bei 15 Atmosph.). 
Geringer Raumbedarf 
in Folge sehr grosser Leistung. 
Sehr trockner überhitzter Dampf. 
Normale Leistung: 

25 bis 30 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- 
zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Prozent. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohre hergestellt. >) 

Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz 
Tomaschow: Herr BRUNO OSTERMANN Lodz. 


W.Jolitz, 
Frankfurt a. O., 
SR Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
N Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1843, 
“empfiehlt als Specialivät: 


Cornwall-Kessel mit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Referenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 
Vertreter für Polen: (45—20 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Telepdon Niro. 75. 
Privat⸗Heilanſtalt. 


(ea Siegel,» u. Wſchodniaſtraße). 


verſeben morden, 


(16—11 


ab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunftftein, Treppenſtuſen, Palkon⸗ 
platten, ſowie alle Arten Baus 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Stiefe ic., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunft- und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —19 


das Stuckateur⸗ m Steinmetzgeſchäft 


Harimann &Schimmelpfennig, 
Kirchhof Chanſſ ert. 


83 


Filiale von 


A. Rosenthal, Lodz, 


Dzielna-Straße Uro. II, (16-16 


Lager in⸗ und ausländiſcher Tapeten, 

Decorations⸗Oelfarben in Tuben, 

Studien⸗ und Schüler⸗Farben in Tuben, 

A und ruſſiſche Lacke, 

Firniſſe, Oele, Oelfarben fertig, 

Blattgold und Metall, 

Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler⸗Utenſilien, 

Maſſe zu Fußböden, 

Chemiealien, techniſche und Desinfeetions⸗Artikel zu 
den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 


X 


eee 
r A 


) Ds u größte Iufteumentenlager wm: 


Öshethner Wal, 


nivantb, 
11—12 Pr. — 8 Innere, bei. Magens u. 
Lodz. Petrlkauer ⸗Straße Nr. 46, 
—— 1 1 12— 1 — die . rei auße 
= empfiehlt: „ ee Es 


== Flügel, Pianinos, Varmediums, Orgeln. 2 | 
I Verkauf auch rateuweiſe. 2 H 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 RbL. 5 
Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 52 
* 5 Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 15 
für's Spiel und Geſang. Italie niſche Violin⸗ 5; 
9 Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 9 
Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 5 
“ NAT RN MINEN II IIND LI N FAN 8 
Sn ena een nne 


. 


iren u. künſtliche Zähne 
10—11 Dr. Likiernik, Augen, u. chirur⸗ 
55 Krankh. 
11-12 Dr. Rundo, inneres. ſper. Nerven: 


XXXIX 


Zn 


** 


Ml e Behandlung) u. 


AURICH NER 


BE 
E 


Pen 1 Br _ Zeichnungen, illustrirte Beschreib. gratis. 
12— 1 Dr. . Haut,, Heſchlechts, u. 


arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag 


| 
Syr ech 
| 9—10 Dr: Brzozowski, Zahntvanth., Plom⸗ 
| 
| ö 
1 2 Dr Göldsobel, inneres, ſpec. Yımaen 


U 5 
7 


a 


u. Derzkrankg. (außer Montag). 
Im 2 Dr. Przedborski, Oßren⸗, Raien-, 
Dals⸗ u. Kehlkopffrankh. (auler Sonntag). 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. fti-derkranftb 
2— 5 Dr. K. Jasinski. Frauenkrantheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 
4— 5 Dr. Krusche, chrurgiſche Krankh. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab 
Honorar für eine Couſultation 30 Kop. 
Verſion für Kraute und Gchärende für Kraule und Gebärende. 


— 
Tamara 


Ne | 8 Warschau, Nowy Sp iat M 34. 
u 
| 8 eiserne u. . Skahlpanzer- NAS SEN 5 


Liefert die besten und stärksten KAS SEN. 
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m Karl Kühn BER een 
. e 1 . | 2 
Den geehrten Publikum von 417 und Mikärsenb zur geſälligen Kenntn Mahn daß durch die Warſchauer und Berlmer Mebizinal- N Die bl There 2 
ich am 1/13. be d. c. mit ER der en 1 eine 2tlaffige Behörde approbirter Maſſeur, Term Er: H BB 
folgreiche „ u. Bewegungs⸗ Kuran RR 
1 \ AN KASZ KI, 
kinat-Müdchen-Achule EEE 5 
ven, Widzewska⸗Str. Nr. 43, das dritte Haus von d 
. — 28 — - Deine aße ’ 5 
Kinder Arzt ! { Ki 

eröffne, in welcher in den Gegenſtänden des Bymnafial » Programms ren werden wird. . 

Die Aufgahme von Schülerinnen, vom 7; Lebensjahre ab, beginnt am 1/13. Juli a e. in mei⸗ DA, M A A 10 | IS . 
ner Wohnung, Mschodnia⸗Straße Nr. 35, von 10 Uhr Morgens bis. 12 Uhr Mittags. * g er ige 5 E . 
N Das Penfionat wird ſich im Haufe Wislidi an der Ecke der Petrifauer⸗ und Grüne Bl } 

Draht Re. dees Ae der Ronbitarri Sanomdft, befinden. Hochachtungs voll ift 1 5 ie auch mit im Nuß⸗ und Sichenholz. Beſtellungen aller in das Fach der Möbeltiſchlerei ſchla⸗ — 

| Nadeshd | innerlichen Krankheiten Behaftete bi⸗ 3 genden Arbeiten werden, de de a 1 8 960 
1127 Adeshda Iwanowa. 10 Übe Morg. und v. 21½—5 Nab⸗ — 2 ere, a e wird Garant serie 1 4 4 — 
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— Troßdem die Zahl der Schenken in 
unſerer Stadt doch bereits eine ſehr große iſt, 
entſtehen noch fortwährend neue und find für das 
zweite Halbjahr 50 Patente mehr gelöſt worden, 
als für das erſte Halbjahr. Wenn das weiter fo 
fortgeht, ſo wird bald jedes Haus eine Kneipe 
haben, und in einigen Straßen iſt dies wohl 
ſchon heute bald der Fall. Daß bei einer ſolch 
großen Konkurrenz nur Wenige gute Geſchäfte 
machen können, iſt klar. 

— Treue Kameradſchaft. Vor einiger 
Zeit verendete eine Herrn Gaſtwirth Graif ge⸗ 
hörige Hündin, nachdem ſie acht Tage vorher drei 
Junge zur Welt gebracht hatte und als der 
Hauswächter das Thier auf das Feld hinaus trug, 
folgten ihm, wie auf Geheiß, die anderen drei 
Hunde des Herrn G. und blieben, bis es einge⸗ 
ſcharrt war. — Der drei verlaſſenen Jungen aber 
nahm ſich eine kleine Stubenhündin an und be⸗ 
mutterte dieſelben in der denkbar liebevollſten 
Weiſe, als ob es ihre eigenen Jungen wären und 
heute balgen ſich die kleinen Pudel ſchon gehörig 
mit ihrer Stiefmutter herum, die noch immer 
eiferſüchtig darüber wacht, daß ihnen Niemand 
Etwas zu leide thut. 

— Auf unſerem Bahnhofe, wo der 
Verkehr von Tag zu Tag immer reger ſich ge⸗ 
ſtaltet, haben ſich Uebelſtände herausgebildet, auf 
die wir heute mit einigen Worten zu ſprechen 
kommen. Zunächſt iſt es das auf dem Perron, 
vor den Eingängen, in den Reſtaurationen und ſelbſt 
vor dem Bahnhofsgebände vor Ankunft oder Ab⸗ 
fahrt der Züge entſtehende Gedränge. Es wird 
zum großen Theil mit dadurch veranlaßt, daß 
zahlreiche Verwandte und Bekannte den Abſchied 
von den Abreiſenden bis auf den Perron, oder gar 
in den Waggon hinein ausdehnen, oder ihre An⸗ 
kunft erwarten. Dem Bahnhofs bezw. Zugper⸗ 
ſonal, wie dem reiſenden Publikam erwachſen durch 
das Verſperren der Bahnſteige und Waggonthüren 
die größten Unannehmlichkeiten, zumal wenn Eile 
nötbig und z. B. der letzte Augenblick zum Ein» 
ſteigen gekommen iſt. Bei der Ankunft’ der Züge 
iſt es bald noch ärger. Es ift kaum möglich, 
nachdem man das Koupe verlaſſen hat, durch die 
den Perron belagernden Menſchenmengen hindurch 
zu kommen. Wer zahlreiches Handgepäck mit 
— führt, muß ruhig warten, bis ſich das ange⸗ 
ammelte Publikum verloren haf, um den Ausgang 
zu erreichen. Man fragt ſich daher mit vollem 
Recht, weßwegen die Eiſenbahnverwaltung nicht 
Abhülfe ſchafft. Der Bahnhof iſt doch in erſter 
Linie für die Reiſenden da! Dazu kommt, daß 
unſer Perron viel zu ſchmal iſt, um neben der 
Bewältigung des Verkehrs eine Anſammlung von 
Menſchen zu dulden, welche auf dem Bahnhofe 
überhaupt nichts zu thun haben. Wir meinen 
die Taſchendiebe, denen durch das Gedränge und 
Geſchiebe ihr Handwerk ſo außerordentlich erleich⸗ 
tert wird. Vielleicht trifft die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung geeignete Maßnahmen, um das Gedränge 
zu beſeitigen. Zn wünſchen wäre dies gewiß! 

— Wie uns mitgetheilt wird, beſteht hier 
die Abſicht, einen Verein junger chriſtlicher 
Kaufleute zu begründen und ift in einer jüngſt 
ftattgehabten Sitzung bereits ein Komitee ges 
wählt worden, welches die Statuten aus arbeiten und 
bei der competenten Behörde einreichen ſoll. 


— Unſeren Radfahrern wollen wir ges | 
wiß nicht zu nahe treten! Wenn man aber mit 
anſehen muß, wie in den Seitenſtraßen durch 
Ueberhandnahme des Sports die Gefahr für die 
Paſſanten wächſt, von einem Unfall betroffen zu 
werden, dann kann man es uns ſicherlich nicht 
verdenken, wenn wir auch einmal für ein berech⸗ 
tigtes Intereſſe des Publikums eintreten. Nicht 
das Fahren an ſich, als vielmehr das ſchnelle 
Fahren muß gerügt werden, beſonders mit auf 
Gummi gehenden Rovern, deren große Elafticität 
au , Entfernungen dem Radfahrer das 
Ausbiegen mit dem Rade, oder ein ſofortiges 
Halten unmöglich macht. Dadurch kann es leicht 
geſchehen, daß Kinder, alte Leute, Frauen und 
eilfertige Dienſtmädchen, wenn fie aus der Haus⸗ 
Ihür kommen, oder um eine Ecke biegen, an⸗ und 
umgefahren werden, ganz zu ſchweigen von den 
Kolliſionen an ſtärker frequentirten Punkten mit 
Laſtwagen, Equipagen, Hunden u, d. m. Im 
Intereſſe beider Thel möchten wir daher darauf 
dringen, daß beim Fahren durch die Straßen mit⸗ 
lelſt der Räder die größte Vorſicht beobachtet 
würde. * 

— Die fommerliche Reiſezeit ift jetzt 
gekommen, unſere richterlichen⸗ und Verwaltungs⸗ 
beamten bekommen Urlaub, die Lehrer gehen in 
die Ferien, und die reichen Leute machen es dieſen 
bevorzugten Ständen nach, um in Bädern oder 
auf Gebirgstouren Erholung von wirklichen oder 
tingebildeten Leiden zu ſuchen. Die Koffer und | 
Riften werden gepackt, und eilig geht es nach 
dem Bahnhof. Am erſten Tage, wenn man unter⸗ 
wegs iſt, iſt man froh, die Thore der Heimath 
im Rücken zu haben, und in der freien Natur 
einmal aufathmen zu können. Den zweiten, und 
dritten Tag wirkt die neue Umgebung belebend 
auf Augen und Nerven, und man fühlt ſich wie 
neubelebt. Dann aber ſtellen ſich, am Reiſezſele 
angelangt, allerlei kleine Leiden ein. Man klagt, 
daß die Hotelpreiſe zu hoch, die Verpflegung für 
das Geld nicht gut genug, die dienſtbaren Geiſter 
zu unverſchämt, kurz und gut die Leute ane 
liger, als daheim wären. Man ſtellt Vergleiche 
mit den Verhältniſſen an anderen Orten an, und 
gelangt nach und nach zu der Anficht, daß es im 
Grunde zu Hauſe beſſer, und die Erholung nicht 
die Koſten werth ſei, die fie verurſacht. Langſam 
heſchleicht das Gemüth eine gewiſſe Bitterkeit, 
man wird ärgerlich und wünſcht im Geheimen, 
daß man erft wieder zutüdfahren könne. So 
entwickeln ſich Launen und anſtatt Stärkung zu | 


— 


| 


wenn 
eriftiren, doch den richtigen Genuß der Sommer⸗ 
f Für die große Zahl 


Probe 


finden, wird man oft von Leiden ergriffen, die, 
ſie auch nur in der Ein bildung 


ſchler beeinträchtigen. 
ES Leiden auf Reifen hat der gm 
die im allgemeinen zutreffende ezeich ⸗ 
nung „Heimweh“. Beſonders junge Frauen 
und Mädchen ſollen davon hartnäckig befallen 
werden. Es wird auch bei verheiratheten Leuten 
gefunden, z. B. bei jener Species Männer, die 
eine Sommerreiſe als Strohwittwer machen. Na⸗ 


türlich find dieſe eingebildeten Kranken zu bes 


dauern, deßwegen weil ſie ſich und ihrer Umgebung 
die kurze Zeit der Reiſeerholung unnütz erſchweren, 
und ſich das Leben da draußen ſo unbequem und 
unangenehm wie nur möglich machen. Es kann 
nicht immer Alles nach Gunſt gehen, und es iſt 
falſch, anzunehmen, überall ſei es ſchlechter, als 
zu Hauſe. Wer ſo denkt, und mit dieſem Vor⸗ 
urtheil reift, iſt zu bedauern. Quackſalber und Pla» 
gegeiſter hat Niemand gern, ſelbſt nicht für gutes 
Geld! Doch wohin gelange ich? Ich wollte ja 
nur vom Reiſen und der herrlichen Reiſezeit ein 
wenig plaudern! Hoffentlich nimmt der freund⸗ 
liche Leſer das kleine Raiſonnement nicht übel, 
und iſt froh, wenn er andere und beſſere Erfah⸗ 
rungen draußen bis zur Wiederkehr nach Lodz 
macht! 

— Ein neuer Athmungsapparat für 
die Feuerwehr, der nach Ausſpruch von Sach⸗ 
verfländigen der vollkommenſte aller zur Zeit in 
Gebrauch befindlichen ſein ſoll, wurde dieſer Tage 
in Baſel in Anweſenheit des Officiercorps, einer 
großen Anzahl Aerzte und Sachverſtändiger auf 
ſeine Brauchbarkeit hin geprüft und hat ſeine 
glänzend beſtanden. Der Erfinder des 
neuen Apparates, Herr Feuerwehr ⸗Kommiſſar 
Horner begab ſich mit dem Apparat in einen mit 
Rauch gefüllten Raum und verweilte darin über 
eine halbe Stunde. Die Bewegungs fähigkeit des 
Apparatträgers wurde in keiner Weiſe behindert 


und als er nach Ablauf der vorgenannten Zeit 


wieder aus dem Raum trat, ließ ſich kaum eine 
Erhöhung des Pulsſchlages feſtſtellen. Der 


“Apparat, von dem die Baſeler Feuerwehr bereits 
4 Stück erhalten hat, iſt zum Patent angemeldet 


worden und dürfte demnächſt auch bei anderen 
Feuerwehren zur Verwendung gelangen. 

— Zur Warnung. Ein franzöſiſcher Arzt 
berichtet, daß er in der Provinz einen Diener 
beobachtet habe, welcher an den 4 (Gliedern ger 
lähmt geweſen und daß es ihm unmöglich geweſen 


ſei, die Urſache dieſer Lähmung zu conſtatiren. 
Einige Monate hierauf kam der Bediente mit 


feinem Herrn nach Paris und genas hier voll» 
kommen, als derſſ elbe bei ſeiner nachmaligen 
Rückkehr in die Provinz nebſt einem anderen 
Diener, der daſſelbe Zimmer mit ihm bewohnte, 
von dem erwähnten Uebel neuerdings befallen 
wurde. Dies brachte den betreffenden Arzt auf den 
Gedanken, daß der Krankheitserreger ih unbedingt 
in ihrem Zimmer befinden müſſe; er ließ ſich 
daher ein Muſter von dem Papier kommen, 
womit das Zimmer tapeziert war, und ſolches 
einer chemiſchen Analyſe unterziehen. Dieſe ergab 
in der That, daß die Tapete eine enorme 
Quantität Blei enthielt. Es unterlag ſomit keinem 
Zweifel, daß hier eine Bleivergiftung vorlag, 
auf welche Thalſache, als durch Tapeten hervor ⸗ 
gerufen, nicht allgemein bekannt, hiermit aufmerkſam 
gemocht werden ſoll. 


Ein zweiter Fall der nämlichen Art betraf einen 
Arbeiter, der in einer Tapeten⸗Fabrik beſchäftigt war 
und an Bleivergiftung litt, wiewohl hier deren Ur⸗ 
ſache vollkommen begreiflich erſcheint, da die Arbeiter 
fortwährend den mit giftigen Bleiartikeln verſetzten 
Staub einathmen. Schwerer dagegen iſt eine Ver⸗ 

iftung in Folge des alleinigen Bewohnens eines 
Apezitter Zimmers zu erklären. Demungeachtet 
giebt uns der erſterwähnte Fall einen Fingerzeig 
in dieſer Richtung, der nicht unbeachtet bleiben 


oll. — 


— Einen neuen Feuermelder hat Herr 
E. Ngumann in Berezowic erfunden. Er 
beſteht aus Bindfäden, die an Zimmerdecken oder 
leicht vom Feuer erreichbaren Orten ausgeſpannt 
find, damit fie bei Ausbruch des Feuers von 
demſelben ſogleich erfaßt werden und einen Lärm⸗ 
Apparat in Bewegung ſetzen. 


Kleine Chronik. 


— Die Duellmanie treibt immer merk⸗ 
würdigere Blüthen. Ein 20jähriger Polirer und 
ein 18 jähriger Mechaniker liebten beide daſſelbe 
Mädchen, eine 20 jährige Polirerin. Sie ber 
ſchloſſen, das Duell entſcheiden zu laſſen, und be⸗ 
gaben ſich, von dem Mädchen ſelbſt begleitet, in 
die Rue Menilmontant in Paris, wo die Geliebte 
wohnt. Hier nahmen ſie an einſamer Stelle 
Aufſtellung, zogen ihren Revolver heraus und 
drückten auf ein von dem Mädchen ſelbſt gegeben ⸗s 
Zeichen ab. Jetzt ertönte ein lauter Wehſchrei: 
Die Kugel halte dad Mädchen ſtatt eines der 
Gegner getroffen. Die Polizei erſchien auf dem 
Plotz, verhaftete die Duellanten und führte das 
Mädchen in's Spital über, wo es lebensgefährlich 
darniederliegt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. Juli. Aus Stockholm wird 
vom Bord der Kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ 
von Sonntag früh gemeldet: Nach glänzendem 
Empfang bei ſchönſtem Wetter fand geſtern im 
Königlichen Schloſſe um 1¼ Uhr Familien» und 
Mar ſchalltaſel ſtatt. Der Kaiſer kehrte nach der 


Tafel an Bord der „Hohenzollern“ zurück und 


begab ſich zur Beſichtigung der Muſeen um 4½ a 
Uhr an Land. Abends fand am Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ eine Abendtafel ſtatt, zu welcher der 


Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſowie die Prin⸗ 
zen Carl und Eugen von Schweden geladen waren. 
An Bord befindet ſich Alles wohl. 

Berlin, 8. Juli. Ein gewaltiges Scha⸗ 
denfeuer wüthete heute Abend auf dem Grund⸗ 
ſtücke Albrecht⸗Straße 105 zu Steglitz. Gegen 
7 ¼ Uhr Abends ſtand der Dachſtuhl des aus⸗ 
gedehnten Gebäudes in Flammen. Die Feuer⸗ 
wehren von Steglitz, Lichterfelde, Südend⸗Wilmers⸗ 
dorf, Schmargendorf, Rixdorf u. ſ. w. waren 
alsbald zur Stelle und richteten einen Maſſenan⸗ 
griff gegen das verheerende Element. Gegen 9, 
Uhr Abends traf die telegraphiſch herbeigerufene 
berliner Feuerwehr auf der Brandſtätte ein; zu 
dieſer Zeit war das Feuer aber ſchon ſoweit be⸗ 
wältigt, daß die beiden berliner Löſchzüge gar⸗ 
nicht in Thätigkeit zu treten brauchten. Da der 
Brand des ziemlich hochgelegenen Hauſes ſehr 
weit hin zu ſehen war, ſo lockte der gewaltige 
Feuerſchein viele Tauſende von Ausflüglern her⸗ 
bei, die durch eine Abtheilung des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons in gehöriger Entfernung gehalten wer⸗ 
den mußten. Die durch die Albrechtſtraße fah⸗ 
rende elektriſche Bahn mußte während des Bran⸗ 
des außer Betrieb geſetzt werden, da die von dem 
in Flammen aufgegangenen Dachſtuhl herabge⸗ 


zerriſſen hatte. Erſt nach zwei Stunden konnte 
der Bahnbetrieb wieder aufgenommen werden. 
Der Dachſtuhl des vom Feuer heimgeſuchten Ge⸗ 
bäudes iſt total zerſtört und der Brandſchaden 
bedeutend. Die Aufräumungsarbeiten zogen ſich 
bis in die frühen Morgenſtunden hin. 

Trieſt, 8. Juli. Der Stapellauf des neuen 
öſterreichiſchen Küſtenvertheidigungsſchiffes Wien, 
der Sonnabend der heftigen Bora wegen verſcho⸗ 
ben werden mußte, fand geftern Vormittag bei 
ſchönem Wetter in Trieſt ſtatt. Die Gemahlin 
des Minifterpräfidenten, Gräfin Kielmannsegg, als 
Taufpathin, ſagte in der Taufrede: Wie die 
Reichshauptſtadt, im Frieden als Mittelpunkt und 
Segensſpenderin der Cultur geprieſen, ſich in den 
Zeiten der Gefahr als Bollwerk gegen die Feinde 
erwies, ſo möge das neue Schiff im Frieden ehr⸗ 
furchtgebietend den Glanz Oeſterreichs⸗Ungarns 
verkünden und in der Stunde des Kampfes eine 
mächtige Schutzwehr für Kaiſer und Vaterland 
ein. — Der Marine» Commandant Frhr. v. 
Sterneck begrüßte die Deputation der Refidenz⸗ 
ſtadt Wien. 

Stockholm, 8. Juli. Geſtern Mittag 
trafen der Kaiſer, König Oscar von Schweden 
und Norwegen, ſowie eine glänzende Suite auf 
Station Mariafred ein und begeben ſich zu Fuß 
nach dem Schloſſe Gripsholm. Bei Mariafred 
war eine große Ehrenpforte errichtet worden, auf 
welcher die Initialen des Kaiſers und darüber 
eine Krone in Blumen dargeſtellt waren; die eine 
Seite ſchmückte das ſchwediſche, die andere das 
deutſche Wappen. An dieſer Ehrenpforte hatten 
ſich mehrere Tauſend Menſchen aufgeſtellt, um 
die Majeſtäten zu begrüßen. Auf Schloß Grips⸗ 
holm fand ſpäter ein Dejeuner dinatoire ſtatt, 
bei welchem der Kaiſer die Kronprinzeſſin von 
Schweden und Norwegen zur Tafel führte. Der 
Kaifer ſowie König Oscar von Schweden und 
Norwegen ſegelten Nachmittags 3 Uhr mit 
dem beiderſeitigen Gefolge nach Schloß Drott⸗ 
ningholm, woſelbſt Abends 7 Uhr das Diner 


eine große Menſchenmenge aus Stockholm und 
Umgegend eingefunden, um den Kaiſer zu be⸗ 
grüßen, welcher wiederholt auf der Terraſſe er⸗ 
ſchien. 


früh 8¼ Uhr erfolgt die Rückfahrt nach Stock⸗ 
holm, woſelbſt der Kaiſer ſich alsbald an Bord 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ begiebt. Der Kai⸗ 
ſer hat Prinz Eugen von Schweden à la suite 
des Dragoner⸗Regiments Nr. 8 geſtellt. Von 
einem anderen Correſpondenten kommt folgendes 
Telegramm: Nach dem Gottesdienſt, den der 
Kaiſer aaf der „Hohenzollern“ abgehalten, fuhr 
er mit dem König von Schweden und den kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften, den Prinzen Karl und 
Eugen von Schweden und dem auf der „Gefion“ 
eingefchifften Prinzen Wilhelm von Mecklenburg 
auf der neuen Bahn bis Gripsholm. Morgen 
früh (Montag) iſt ein Ausflug nach Stoffofter 
beabſichtigt, von wo der Kaiſer nach Stockholm 
zurückkehrt. 

Brüſſel, 8. Juli. Der Dampfkeſſel des 
belgiſchen Flußdampfers Louiſe, welcher den Dienſt 
zwiſchen Lacken und der Allee verte verſieht, iſt 
erplodirt. Drei Perſonen wurden getödtet, zwei 
wurden verwundet. 
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Celegram me. 


| 

Petersburg, 9. Juli. Die bulgariſche 

| Deputation hat, Blättermeldungen zufolge die 
Miſſion, die ruſſiſche Regierung zu bitten, den 

| Bau der neben dem Schipka⸗Paſſe belegenen Kirche 
vollenden zu laſſen. 

Petersburg, 9. Juli. Die Bupx. 
BBNOMO OTA hören, die öffentliche Einladung zur 
Subſeription auf die vierprocentige chineſiſche An⸗ 
leihe werde dieſen Freitag erſcheinen; am darauf⸗ 

folgenden Freitag werde die Subſcription eröffnet 
werden. 

Laibach, 9. Juli. Heute Nachmittag 
3 Uhr 20 Minuten erfolgte ein mittelſtarker 
wellenförmiger Erdſtoß mit vorhergehendem und 


ſtürzte Fahnenſtange die elektriſchen Leitungsdrähte 


eingenommen wurde. Vor dem Schloſſe hatte ſich 


Der Kaiſer und der König Oscar über 
nachteten im Schloſſe Drottningholm. Morgen 
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nachfolgendem Vibriren des Bodens und Getöſe. 
Der Erdſtoß dauerte drei Secunden und verur⸗ 
ſachte ſtarkes Fenſterklirren und einige Schäden 
an bereits beſchädigten Häuſern. 

Langres, 9. Juli. General Skorzow, 
Generalintendant der ruſſiſchen Armee, ſtarb 
geſtern Abend hier plötzlich bei einem Beſuch, den 
er hier machte, bevor er nach Contreville reiſte. 

London, 9. Jull. Die Ordre der Köni⸗ 
gin beſtimmt den 12. Auguſt als Datum des 
Wiederzuſammentritts des Parlaments. 

London, 9. Juli. Nach der geſtrigen 
Cabinetsſitzung unterzeichnete die Königin Nach⸗ 
mittags die Ordre, daß das Parlament aufgelöſt 
ſei und neue Wahlen ausgeſchrieben werden ſollen. 

Der größte Theil der Wahlen wird am Sonna⸗ 
bend, die meiſten Wahlen für London werden am 
Montag erfolgen. 

Bukareſt, 9. Juli. Der Ort Olneſſci, 

im Diſtricte Valcea in Rumänien wurde durch 

einen furchtbaren Wolkenbruch mit Orkan heim⸗ 
geſucht, der die halbe Ortſchaft zerſtörte. Zahl⸗ 
reiche Menſchenleben find dem Elementarereigniß 
zum Opfer gefallen. Zehn Leichname wurden 
bisher aus den Fluthen gezogen, darunter die des 
Lehrers und ſeiner fünf Kinder. Auch andere 
Ortſchaften des nämlichen Diſtricts haben bedeu⸗ 
tende Schäden erlitten. 


r ͤ PPP 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 9. Juli 1898. 
(in Waggon⸗Jadungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 
von 85 bis 88 
1 5 ” r 
6 
Noggen. = 1 
nahe 
* * 61 
Drbinär „ N „ 
Ha ſer. 
= 3 2 5 
Drbindr 4 36 „ 60 
Gerſte. 
— 4 ww. Be 
„50 „ 56 


Conrsbericht. 
5 


2 8 


Lagiewmiki Löd, 

Widzewska 64. (340) 

Cena Okowity z dnia 10 Lipea. 
Netto 
Hurtowa w. 78, Bas. 8.75 
Sxynkowa w. 78% „ 8.85 
(Akoysa 19 kop. od stopnia.) 


"RALLET & 


EAU DE FLEURS 
En vente partout 


Ich beehre mich dem geehrten Publikum und ganz beſonders meinen 
geſchätzten Gäſten die ergebenſte Mittheilung zu machen, daß ich 


ine Beſtauratiun eu 


um Sonnabend vom Hauſe Tischer 


nach dem benachbarten Grundſtücke Ch. A. Zelwer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 120 neu, 


verlege, wo ich auch ein Garten ⸗Meſtanrant eröffne. 


Ich habe mein Geſchäft auf das Eleganteſte eingerichtet und da ich auch 
ferner ſtets beſtrebt ſein werde, mit den beſten Speiſen und Getränken aufzuwarten, 
ſo gebe ich mich det Hoffnung hin, daß das geehrte Publikum mich auch im neuen Lokale durch zahl⸗ 
reichen Beſuch unterſtützen wird. — Elegante Cabinets ſtehen zur Verfügung. 

Der Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf der allbeliebten Biere der Brauerei 
Haberbusch & Schiele — Warſchau — befindet ſich vom genannten Tage | 


ab ebenfalls Petrikauerſtraße Nr. 120. 


Hochachtungs voll 


Adolf Fischer. 


MEISTERHAUS. 


Hente, Donnerſtag, den Il, Inli 1895: 


Grartsen-Concert 


der Kapelle des 38. Tobolsk'ſchen Infanterie⸗Reglments unter Leitung des Kapell 
meiſters Herrn Sergean 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 
Entree an Sonn. und Feiertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Concerte finden Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend ſtatt. 


Mittagstiſch A 35 Kop., vorzüglich gepflegte Biere. 
ochachtun gevoll 
E, Scheunert. 


M. Le-vin’s Garten. 


Petrikaner⸗Straße Nro. 137. 


CTäglich: Tg 


GROSSES CONCERT 


der 1. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechoe. 


Anfang an Sonn» und Feſertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 

Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
R * Le-vin. 


— — 


N $ 
Reſtaurant „Zum Lindengarten‘, 8 


Petlrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 
Täglich: 


SONO E 


der Kapelle der 2. Artillerie Brigade 

Herrn H. M 

Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 4 Uhr, 

Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn: und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


NI 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


888888800 


Das Laburaturium 


von 
Lipinski & Hastermann 
befindet ſich vom 8. d. M. im Haufe Schweikert, Petrikaner⸗ 
Straße Nr. 56, rechter Flügel. (10-2 


eg. Rontaler & Co., 
Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann'ſchen Fabrik. 


Steinkohlen-, Hoizkohlen- und Brennholz Dicherlnge, 
Beſtellungen werden den Kunden mit plombirten Wagen und Körben 
zugeſtellt. (15—15 
i 


| J. Rontaler & Co., | 


Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Fabrik des Herrn R. Biedermann, 
Niederlage von landwirthſchaftlichen 
1 eräthen und Maſchinen. 4515 


Peas ropr u Hare Leon Zoneps. 


18. St. Henedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-a-vis der Spinnerei des Herrn Heinrich 
eder. 


Meſtaurant 
non E. Luba 


empfiehlt täglich: 
Mittage, Frühſtück und Abendbrod, 
in« und ansländiihe Weine, ff. Pilſener Bier. 
Mäßige Preiſe. 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe i 
mit Hochachtung 


E. Luba. 
Das Etabliſſement iſt geöffner bis 
12 Uhr Nachts. (52— 


Gelegenheilskauf 
Jaroslawer Leinen. 


Den ge ehrten Damen der Stadt Lodz und 
Umgegend die gefl. Anzeige, daß noch eine 
arthie Reſte vorhanden und dieſelben zu 
Fabritpreiſen verkauft werden. 
eidhardt, 
Nikelajemska . Straße Nro. 56, Haus 
Dittbrenner, neben der Johanniskirche. 


Bekanntmachung. 


Am 28. Juni find mir aus meiner 
Wohnung 200 Rs. Geld und ein Wech⸗ 
ſel auf Rs. 50, nicht ausgeſtellt, ſon⸗ 
dern nur mit meinem Blanco. Giro ver: 
ſchen, geſtohlen worden. 

Gerichtliche Schritte find eingeleitet 
und wird biermir vor Ankauf dıfjeiben 
gewarnt, 


A. Spitzek, Pabianice. 


Für 13 breite mechn. Webſtüßhle mit 
mehr fach em Schützenwechſel wird 


Lohnarbeit 


nach Zglerz geſucht, auf Wunſch mit 

Kettenvorbe reitung, wozu vollſtändig me⸗ 
chaniſche Einrichtung voch inden. 
Aug kuaſt eriheilt R. Wahlmann, Lodz, 
Dzielna, (Bahn-) Straße Nr. 34. (6 
| Ein 


ı Fräulein, 


welches der ruſfiſcheu, polniſchen und deut⸗ 


ſchen Sprache in Wort und Schrift 

mächtig if, ſucht Stellung als Caſſire⸗ 
in, Verkäuferin oder als Bonne; ſelbige 
Adreſſe: Roliciner⸗Chauſſie Nr. 1274 


kann auf Wunſch auch Caution legen. 
\ 6—3 


bei Gezewiez, 
iin 


EA 
Dr. E. Czekanski, 


Petrikaner⸗ Straße Nr. 93, 
Daus Kopczyaski, neben der Apotheke des 


n Stopczyk, 
empfängt wie früher ausſchließlich mit 
Frauen-, Sant: und geh 
Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher, 


eimen 
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zum Immobillum Nro, 481 gehörig und 3) ein al der 


—— 


Die beste Zeit 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Sonterrains, Läden ıch 
Die beste Zeit 
zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter 


GUDRONIT, 


Petrikauerſtraße Nro. 60. 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Bautzen 
(vorm. Goetjes & Schulze), 
empfiehlt billigſt als Specialität 1 


No ſt ſt a be 


in beftbewährteften, kohlenerſparenden Conſtructionen und vorzüglich er 
feuerbeſtändiger Qualität. zuͤgliche 


Vertreter: Christian Bigge, Lodz, 
Andreas⸗Straße Nro. 20, 


Bekanntmachung. 


Am 5. (17). Juli d. J, 1 
Saale des e RR ae 3 Me Kerzers, Kr 


üöffentliche Lieitation ag 


der den Erben der Epeleut: Karl und Anna Zimmermann gehörigen deal“ 
ſtatt, und zwar: 1) der Reſt des Vorwe ks Smulfgk bei e 
Kreiſe gelegen, welches einen Fächenraum von 68 Morgen und 200 Quadratruthen 
einnimmt; 2) ein an der Schonung gelegener Garten, 300 Oladrattuthen groß. 

egelſtraße unt . 
gelegener Garten in der Größe von 150 e ſoche 130 ee 
Wieſe, 2 Skladen breit, an der Eq towaflraße, unwelt des Stadtwaldes, neben der 
Spinnerei des Herrn Tetzen gelegen. Die Lieltat on des erſlen Gruadſtückes beyiantf: 
von der Abſchatzungsſumme von Ns. 3030 Kop. 93, des zweiten von Rs, 3000 
und des dıliten Grundstücks von Re. 550. ö 


Nahrre Auskunft ertbellt Traugott Zimmerm . 
Strafe N 16, Bald K. Steamleelt eee 


Jodbad und Höhenkurort 


Rrankenheil-Tilz 


im oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 205 Meter über der Nordſee. 
\ Eiſenbahnſtrecke ; München⸗Tolz. 
Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 
Die Kur kann dort aber auch vor und nach der Saiſon 
gebraucht werden. 

Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade und Trinkkur; Jodlauge 
0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
Electr. Bäder; alle medieiniſchen Bäder; fremde Mineralwafſer; Sauer⸗ 
ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatiſche Kammer; Gebirgsluft; 
Gebirgsmilch ze, Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50 jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 


unentbehrlich find. 


30—17) 


brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 
ften; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconvalescenz nach längeren 
Krankheiten und eingreifenden Kuren; Sexrophuloſis; Schleimhaulka-⸗ 
tarrhen; Syphilis ꝛc. Anerkannt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwafjers gewonnen. 
Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 
en ET 
Parterrehaus I tizymany kwit dowodowy W] 
r 7 Hermana Friedmana zamiesz- 
nebſt Stallungen und Nemifen, an kalego w St. Petersburgu na 
otrzymany odemnie Wyrok 
(555) gelegen, iſt vom 1. Oktober an Sadu Handlowego w St Pe- 
zu vermiethen, 
Zu er fragen beim Eigenthümer daſelbſt. na Rumockiego w summie rs. 500 
—— 2 % zgubiony przezemnie zostat i 
UU niniejszem takowy unie wazniam 
Lodz, dnia 8 Lipca 1895. 
nr” ſich wen in der Buchdrucke⸗ r 
rei des „Lodzer Tageblatt“ N 4 
—. | Dr. M. Tielonko. 
Ein | Choroby dziec/gee, oraz uszu, nosa 
G dſt 80 ck 1 gardia. 110—1 
run u chodniej, dom W-go Wolanka. 
ämmtliche Fabrils⸗Anlagen, ſowie zum En guter ſchwarzer kurzer 
Gunten eignet, an der Chauſſee bei Wald N * 
und Woſſer gelegen, If ſoſort zu verkaufen. 2 1 | 0 I | U E | 
Nähere Auskunft ertheſlt Herr Anton 
Verloren! N N 

Am 8. Juli ift mir ein Portemonnaie e en Apt 
mit elnem Militaur⸗Buch auf den Namen ee 3 
Josef Ratajski und ein Wechſel, aus⸗ = tu d en t 
an die Ordre Otto Riedel, zahlbar 9 
am 12. Juli verloren gegangen, 

Indem ich vor Ankauf dieſes Wechſels ztotym medalem), poszukuje lekcyj 
warne, erſuche ich den ehrlſchen Fınder, lub innych zajec. — Kaskawe oferty 
denſelben an die Rıdaction dieſes Blattes proszg skladad w Red tejze gazety 
zu Übergeben. dla E O Ami 


lung mit Onuellſalzlauge —jodreiches Ouellenproduet —und Quellſalzſeife. 
Grudniu 1892 roku od pana 
der Petiſkauer⸗Straße unter Nro. 154 
tersburgu daty 20 Marca 1886 nr. 501 
A. 
Zeitungsſetzer Loebel Sachs. 
Ul. Konstantynowska 10, rög Za- 
in Ru da⸗Pablanſcka, welch's ſich fr 
Fel prelswerth zu vnlaufen. 
giſtellt von Petin Ernst Schultz, gitirt 
mat. V. kursu (gimnaz. filolog. ze 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


